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Erpresserische Drohungen Moskaus gegen Finnland 
Wüste Hetze der Sowjetpresse l Panikstimmung in Helsinki / Umbildung der Regierung 

Kl. Stockholm, 22. September. (IZ.-Draht-
bericht.) Knapp 48 Stunden nach der Unter­
zeichnung des Moskauer Schmachdokuments 
für Finnland, erklärt die Moskauer Presse über­
einstimmend, daß Finnland den Vertrag g e ­
b r o c h e n habe und stößt wilde Drohungen 
aus. Dte „Iswestija" erklärt in ihrem Donners­
tag-Leitartikel, daß eine der wichtigsten sowje­
tischen Bedingungen nicht erfüllt worden sei) 
bisher sei kein einziger deutscher Soldat ent­
waffnet und den Sowjets ausgeliefert worden, 
obwohl die Finnen dazu verpflichtet seien. Die 
finnische Regierung wird beschuldigt, die Be­
stimmungen über die Entwaffnung und die Aus­
lieferung der deutschen Truppen in Nordfinn­
land absichtlich sabotiert v.u haben. Mit kei­
nem Wort erwähnt die „Isv/estija", daß sich in 
Nordfinnland .keine finnischen Truppen befin­
den, so daß die Entwaffnung der deutschen Ar­
mee schon aus diesem Grunde praktisch un­
möglich war. 

Noch gewaltsamer ist der Leitartikel der 
„Prawda". Das bolschewistische Zentralorgan 
beschuldigt die finnische Regierung, daß sie die 
Absetzbewegungen der deutschen Truppen in 
Nordfinnland nicht gehindert, sondern im Ge­
genteil b e g ü n s t i g t Uabei Finnland habe sich 
einer klaren Verpflichtung entzogen in der 
Hoffnung, daß der am, Dienstag unterzeichnete 
Vertrag nicht Buchstabe für Buchstabe befolgt 
zu werden brauche. Ein anderes sowjetisches 
Blatt meint, eine Woche nach dem Stichtag 
des 15. September befänden sich deutsche Sol­
daten 'immer, noch in Petsamo, das die Finnen 
an die Sowjets auszuliefern hatten. 

Diese drohende Sprache gegen Finnland, 
die auch im Moskauer Rundfunk ertönt, erfolgt 
zu einem Zeitpunkt, an dem die Tinte kaum 
getrocknet ist, mit dein die finnische Regie­
rung den Kapitulntionsvertrag unterzeichnet 
!. it. Die plötzlich losgebrochene Moskauer 
Hetze hat In Helsinki wie a'n Donnerschlag ge­
wirkt und die Stimmung, die gestern schon 
auDeroidenlllch düster warj grenzt jetzt an Pa­
nik. Man beginnt einzusehen, daß die Aus­
lieferung Finnlands Moskau nicht genügt, son- ' 
dem daß die finnische Kapitulation sofort zur ' 
Aufstellung neuer erpresserischer Forderungen 
benutzt wird. Der Zweck des neuen bolsche­
wistischen Manövers Ist nicht schwor zu erra­
ten. Die Sowjets möchten sich die Mühe er­
sparen, dio Deutschen aus Nordfinnland ver­
treiben zu müssen, und sie wollen die Finnen 

dazu benutzen, ihnen das blutige Handwerk 
abzunehmen. 

In Helsinki platzte die Nachricht von dem 
neuen sowjetischen Erpressungsmanöver mit­
ten in die Ausschußberatungen über die Bil­
dung der neuen Regierung hinein. In den er­
sten Nachmittagsstunden ist dann die neue 
Ministerliste der Öffentlichkeit zur Kenntnis 

gebrachte worden. Ministerpräsident Hackzell 
ist, wie bereits vor einigen Tagorr^ feststand, 
von dem Präsidenten des obersten Verwaltungs­
gerichtshofes, Castren, abgelöst worden. Im 
übrigen hat die Ministerliste nur wenige Ände­
rungen erfahren, aber auch diese neue Regie­
rung dürfte keine allzu lange7 Lebensdauer 
haben. 

Die Kontron-Kommission nimmt ihre Arbeit auf 
Sch. Stockholm, 22. September. (LZ.-Draht-

berichl). Die finnische Watfenstillstandsabord-
nung ist am Mittwochabend aus Moskau zu­
rückgekehrt und hat den amtlichen Wortlaut 
des Unterwerfungsdiktnts mitgebracht. Der 
Sonderzug mit der Abordnunq hielt schon "in 
Fredriksbcrg, einem Voror t 'von Helsinki, wor­
auf sich die Mitglieder, wie es in einem schwe­
dischen Bericht heißt, „unauffäll ig" in die 
Stadt begaben. Die Unterhändler haben also 
selbst keineswegs das Gefühl, das Ergebnis 
vor der Nation rechtfertigen zu können. 

Die sowjetische Kontrollkommission wird 
in Helsinki im Laufe des Donnerstaq erwartet! 
das größte Hotel itjt für sie freigemacht wor-
tlen. Wie aus dem jetzt vorliegenden vollstän­
digen Wortlaut des Waffenstillstandsvertrnges 
hervorgeht, sind die Befugnisse der Kontroll­
kommission absichtlich unklar gehalten) die 
Rechte dieser Kontrollkommission werden aus­
schließlich von sowjetischer Seite bestimmt. 
Auf Grund des Kapitulationsvertrages ist Finn­
land verpflichtet, alle Organisationen, Vereini­
gungen und Verbände sowjetfeindlichen Cha­
rakters aufzulösen; niemand weiß, ob die 'So­
wjetkommission nicht überhaupt alle finni­
schen Organisationen in Bausch und Bogen als 
sowjetfeindlich bezeichnen wird. Die finnische 
Kommunistische Partei, die bisher veiboten 
war, wird, wie allgemein erwartet wird, sofort 
eine rege Tätigkeit entfallen, die bei den vie­
len Flüchtlingen, Arbeitslosen und Heimat­
losen auf fruchtbaren Boden fallen wird. 

Daß Helsinki den Rang der Hauptstadt eines 
unabhängigen Staates verloren hat, geht aus. 
den Einschränkungen hervor, die mit sofor­
tiger Wirkung über, die Mitglieder des. diplo­
matischen Korps verhängt wurden. Die diplo­
matische Post ist zensurpflichtig gemacht wor» 
den; verschlüsselte Telegramme dürfen nicht 
mehr befördert werden. Die Tätigkeit der 

diplomatischen Vertreter in Helsinki ist damit 
sinnlos geworden, indes herrscht unter ihnen 
Aufbruchstimmung. 

Ein eindeutiges Schuldbekenntnis 
r. Stockholm, 21. September. Der finnische 

Innenminister Hilliae hat in einer Rundfunk­
ansprache eindeutig zugegeben, daß Finnland 
ohne Grund vor den Sowjets kapituliert hat. 
Er sagte; „Der Krieg ist nun für uns beendet. 
Wir sind die Verlierer, obwohl unsere Armee 
und unsere Heimatfront stand gehalten ha­
ben." Damit bekundet er vor aller Welt, daß 
weder die militärische noch die innenpoliti­
sche Lage Anlaß zum Kniefall vor Moskau 
gegeben haben. Es bleibt nur die Tatsache 
übrig, daß ein feiger und verantwortungsloser 
Verräterklüngel im Einvernehmen mit dem 
Marschall Mannerheim das Volk an den Bol­
schewismus verkauft und bedingungslos aus­
geliefert hat, obwohl Armee und Heimatfront 
unerschüttert waren und die deutschen Trup­
pen in treuer Waffenkameradschaft an finni­
scher Seite kämpften. Das Kabinelt Ryti hielt 
ehrlich an der finnisch-deutschen Waffenbrü­
derschaft fest. Dieser feste Boden, auf dem 
Finnland stand, wurde erst dadurch unter­
miniert, daß Mannerheim die Regierung um­
bildete, die .verantwortungsbewußten politi­
schen Führer ausbootete und durch Kompro-
mißpolitiker ersetzte, die das Vertrauen zu 
sich und dem finnischen Volke verloren hat­
ten. 

1 Im übrigen ist es eine bewußte Irrefüh­
rung, wenn der Minister behauptet, der Krieg 
sei für Finnland nun beendet. Das haben die 
Rumänen und haben die Bulgaren auch ge­
glaubt, um dann [eststeilen zu müssen, daß der 
Krieg weitergeht, nur mit umgekehrten Vor­
zeichen. 

Gegenschläge in Holland / Der vereitelte Weichsel - Übergang 
Berlin, 21. September. Zur Lage im nieder­

ländischen Raum wird ergänzend zum Wehr­
machtbericht gemeldet: Die britischen Luft­
landeeinheiten bei Arnheim sind von der deut­
schen Abwehr auf engstem Baum zusammen-
•gedrängt, verzweifelte Ausbruchsversuche 
scheiterten. Auch an den' Wal-Brücken bei 
Nimwegen, • wo die Briten Entlastungsangriffe 
für ihre bei Arnheim eingekesselten Verbände 
führten, waren die Verluste des Feindes hoch. 
Das bisher von ' unseren Trupppn durchge­
kämmte Gelände bietet ein Bild der Vernich­
tung. Waffen, Munitionsgeräte, Karten, auch 
Tote und Verwundete liegen in großen Haufen 
überall herum. Im Schütz einiger Waldstücke 
versuchen sich die Reste der 1. britischen Luft-, 
landedivision zu halten. Hier und an den an­
deren um die Landestellen gelegten Ringen geht 
der deutsche Gegenangriff weiter, die Zahl der 
Gefangenen ist bereits aufj über 3000 gestiegen. 
Sie gehören der 1. britischen sowie der 83. "und 
101. nnrdamerikanlscben Luftlandedivision an. 
Beim Versuch, seine in den Räumen von Arn­
heim,' Nimwegen und Eindhoven abgesetzten 
Kräfte aus der Luft mit Kriegsgerät zu versor­
gen, müßte der Gegner . weiter empfindliche 
Ausfälle hinnehmen. Jflger und mot. Flak 
Schossen allein in den beiden letzten Tagen 
über 300 Lastensegler und Gleiter ab, deren 
gesamtes Material vernichtet oder erbeutet 
wurde) rund 50 kleine Motorfahrzeuge, soge­
nannte „Jeeps", ein Mehrzwecke-Fahrzeug etwa 
in der Größe unseres Volkswagens, wurden er­
beutet. Trotz der bisherigen deutschen Ab­
wehrerfolge hat sich dc-r Kampf im niederlän­
dischen Raum weiter verschärft, da die von 
Eindhoven nach Nordosten vorstoßenden brit i­
schen Panzer bis In die Gegend von Nimwegen 
vordringen konnten. 

Noch wesentlicher'als die erfolgreiche Ab-
riegelung der Landeplätze ' ist daher die Tat­
sache, daß es den britischen Panzerverbänden 
wieder nicht gelang, ihren schmalen Durchlaß 
und auch ihre Einbruchsteile am Maas-
Scheldc-Kana! selbst zu verbreitern. Weitere 
Versuche des Feindes neue Brückenköpfe in 
Nord-Belgien zu bilden, ur dadurch den In den 
südlichen Niederlanden abgesetzten Fallschirm­
springern Hilfe zu bringen, blieben ebenfalls 
erfolglos. 

Auch im Aachener Gebiet nahm der Gegen­
druck unserer Truppen zu. In Abwehr- und 
Angriffskämpfen vereitelten sie dort erneut 

vom Feinde unternommene Umfassungsbewe­
gungen. Unsere erfolgreichen Gegenangriffe 
an der Sauer haben den südlichen Stoßkeil des 
Feindes bis auf bedeutungslose Rieste auf das 
weistliche Flußufer zurückgeworfen. 

Nordöstlich Nancy folgt die gegenwärtige 
Kampflinie dem verschlungenen Lauf des 
Seille-Flusses, der bei Metz in die Maas ein­
mündet. Zwischen Chateau-Salines und Lune-
vil le sowie weiter südlich zwischen der Meur-
the und der Mosel hei Chatel, erfolgte der 
Hauptdruck der Nordamerikaner. Unsere Trup­
pen fingen die feindlichen Angriffe auf, ge­
wannen teilweise in Nahkämpfen Boden und 
riehen festgekeilte, von ihren Verbindungen 
abgeschnittene feindliche Panzeigruppen auf. 
Gefangene und Beute fielen in unsere Hand. 
Nördlich und südlich dieses Kampfgebietes 
führte der Gegner gegen unseren Brückenkopf 
Metz und gegen unseren Sperriegel ^ o r der 
Burgundiscrien Pforte vergebliche Äuf^lärungs-
vorstöße. 

An der Ostfront kostete die Schlacht in 
Kurland den Bolschewisten In den ersten sie­
ben Tagen zusammen den Bestand vofl vier 

Panzerkorps. Zu diesem Verlust von 600 Pan­
zern kommt noch zahlreiches weiteres Mate­
rial, kommen vor allem die hohen blutigen 
Verluste. (die den Feind zwangen, zur Aufrecht­
erhaltung seiner fortgesetzten schweren An­
griffe ständig neue Reserven heranzuziehen, 
die er zum Teil von anderen Frontabschnitten 
holen mußte. Trotzdem gelang es dem Feind 
nirgends, unseren in elastischer Verteidigung 
zurückschlagenden Truppen das Gesetz des 
Handelns aufzuzwingen. 

Nach dem endgültigen Scheitern des feind­
lichen Versuches, von Praga aus über die 
Weichsel in Warschau einzudringen, lassen 
sich jetzt die Gesamtv'erlnsle der hierfür ange­
setzten .sowjetischen Kampfgruppe überblicken. 
Mehrere hundert Tote wurden gezählt ohne die 
in der Weichsel Ertrunkenen, 300 Gefangene 
eingebracht, 69 Sturm- und Landungsboote ver­
nichtet oder erbeutet. Das hier eingesetzte 
Regiment der 3 polnisch-sowjetischen Division 
ist praktisch vernichtet. Auch nordöstlich 
Warschau blieb ein neuer feindlicher Angriff 
ergebnislos; ebenso scheiterten stärkere bol­
schewistische Angriffe am Bobr. 

Der Rekord einereinzigen Vl-Bombe: 1500 Häuser 
Kl. Stockholm, 22. September. (LZ.-Draht-

bericht.) Der britische Gesundheitsminister Sir 
Henry Wi l l ink hat am Mittwoch über die 
durch den V 1-Beschuß entstandenen Schäden 
gesprochen. Sir Wil l ink erklärte, daß sich die 
V 1-Bomben als eine Waffe von unerhörter 
Wirkung erwiesen hätten; eine einzige Bombe 
zerstöre im Durchschnitt 400 HäuseT. Den Re-

.kord habe eine Vl-Bombe aufgestellt, die 
nicht weniger als) 1500 Häuser entweder zer­
stört oder schwer beschädigt habe. Die Woh­
nungsverhältnisse in London bezeichnete der 
Minister als düster und erklärte, es müßton alle, 
Anstrengungen gemacht werden, um die Wie­
derinstandsetzungsarbeilen zu beschleunigen, 
da sonst Seuchen und i Epidemien unausbleib­
lich seien. 

Wahlschatten in England 
Dr. U. Genf, 22. September (LZ.-Drahtbericht). 

Die großen englischen Parteien bereiten sich 
bereits jetzt auf kommende Wahlen vor. Die 
Labour-Party -wil l eine größere Anzahl von 
Frontsoldaten als Kandidaten aufstellen, doch 

werden ihre Aussichten als ungünstig beur­
teilt, weil sie bei der langjährigen Regierungs­
beteiligung an Popularität verloren hat. Be­
sonders rührig ist die neue, kleine Common­
wealth-Gruppe; sie hat ein Programm aufge­
stellt, das in vielen Punkten radikaler ist als 
dasjenige der Labour-Party oder der Liberalen! 
unter den Programmpunkten finden sich d i t 
Forderungen nach Verstaatlichung des Grund­
besitzes und die Abschaffung der Oberhauses. 

Wichtig im Zusammenhang mit den Vor­
bereitungen für die Wahlen ist die Nachricht, 
daß sich in England die Schaffung einer Ein-
heits-Bergarbeitergewerkschaft mit verstärkter 
Linksrichtung anbahnt. In einer von allen Gru­
ben beschickten Konferenz wurden bereits die 
Statuten der neu zu bildenden Gewerkschaft 
angenommen. Bisher war die Organisation der 
Grubenarbeiter in 41 verschiedene Gewerk­
schaften gespalten, die sich jetzt zusammen­
schließen wollen. Der neue Verband wird alle 
Grubenarbeiter und alle in der Kohlenindustrie 
beschäftigten Arbeitskräfte und Angestellten 
umfassen. 

Neuartige deutsche Mtnen 
nampfkrlnc heben die fertiggestellten neuart igen 
M i n e n auf die bereit!legenden Schiffe, von wo aus 
d e dann in See gebracht werden , um das Kiiston-

vorfeld abzuschirmen und zu sporren 
((Ruhrich, TO-EP., Z.) 

Die Adria-Sciilaciit 
Berlin, 22. September. (Drahtbericht unse­

rer Berliner Schriftleitunq.) In UcHien bemüht 
sich der Feind schon seit fast einem vollen 
Monat unausgesetzt um einen Durchbruch 
durch die deutschen Stellungen. Er spart dabei 
weder an Menschen noch an Mitteln. Das 
Schwergewicht seiner Angriffe liegt gelegent­
lich einmal an der liguiischere zumeist Jedoch 
an der adriatisclien Küste. Die Stärke der An­
griffe ebbt manchmal vorübergehend ab, aber 
nur um unmittelbar darauf wieder um so stär­
ker anzuschwellen. Der Gegner veriügt über 
«ine gewaltig überlegene. Luftwaffe; er ist 
auRerdem in der Lage, die Angriffe seiner 
Landtruppen in den Küslenabschnilten weit­
gehend durch eine starke Schiffsartillerie t . u 
unterstützen. An Truppen werden vielfach 
die Hilfsvölker der Anqlo-Amerikaner einge­
setzt, deren Blutopfer als selbstverständlich 
anqesehen wird; sie heben in einzelnen Ab­
schnitten sechsmal i m Tage und noch öftor an­
gegriffen. In den letzten Tagen hat die feind­
liche Kriegführung ihre Anstrengungen noch 
einmal gesteigert. Die anschaulichen Formu­
lierungen des Wehrmachtberichts vom Don­
nerstag zeigen, daß wir. es gegenwärtig mit 
einem Höhepunkt der Adrlaschlecht zu Ivn 
haben, dennoch wurde wiederum der feindliche 
Durchbruch verbindert. 

Es ist ein Gebot der Gcrcchliqkrut gegen­
über den in Italien kämpfenden, . meist schon 
seit Monaten ununterbrochen im Kampf stehen­
den deutschen Truppen diese Dinqa einmal 
besonders hervorzuheben. Ihre Leistungen Rte-j 
hen mit denen unserer Soldaten an den Brenn­
punkten im Westen und im Osten in glrichpr 
Liniej a b e r a u c h die Bedeutung der Italien-
Schlacht an sich rechtfertigt es, sie hcrauszu-
stellen in einem Augenblick, wo die Augen de« 
deutschen Volkes vornehmlich auf dio Wesfc 
u n d Ostfront gerjehtet sind. 

Schon vor Wochen träumte dir- feind'iche 
Kriegführung davon, die» deutsche Linie bis in 
ilie Po-Ebene zurückzudrängen und sie — Viail 
dort die Voraussetzungen lür eine erfolgreiche 
Verteidigung wesentlich ungünstiger würden -
schließlich bis an die Südabhänqe der Alpen 
zurückzuwerfen. Britisch* Militiirscbriftstpller 
nannten für diese Entwicklung schon-bestimmte 
Fristen; sie wurden hierzu vor allem dadurch 
veranlaßt, daß die anglo-amprikanische Inva­
sion an der Riviera so programmäßig vp'iief. 
Ganz offen wurde in den militärischen Fach­
aufsätzen Londoner Blätter davon gesprochen, 
daß diese Invasion nicht nur das Ziel habe die 
deutschen Truppen in Südlrankroich zu ver­
treiben, sondern daß sie einen Vorstoß nach 
Osten entlanq der Mittelmeerküste in den Rük-
ken der im Raum Pisa-Florenz stehenden deut­
schen Truppen einleite und diese zum Rückzug 
zwingen solle. Die deutschen Truppen verleg­
ten jedoch den Anglo-Amerikanern die fran­
zösisch-italienischen Alpenpässe, und es zeigte 
sich eine Einheitlichkeit der deuslcheri Ab­
wehr, die den Anglo-Amerikanern in den bei­
den strategischen Stoßrichtungen den Erfolg 
verwehrte. 

So ist heute die Lage in Italien im ganzen 
gesehen, immer noch dieselbe wie vor einem 
Monat. Die blutigen Verluste des Feindes sind 
nach dessen eigenen Eingeständnissen furcht­
bar. Sie sind — unter dem Gesichtspunkt des 
Gesamtkrieges gesehen — völl ig nutzlos ge­
bracht worden, denn sie haben in keiner Weise 



Wir bemerken am Rande 
Handel mit Die Banden aul dem Balkan be-

Menschenfracht (Weben in letzter Zeit a/ne aul-
tallcnd lebhafte Werbetätigkeit 

unter den wallenfählgen Männern. Man hat es vor 
allen Dingen aul junge Jahrgänge abgesehen. Dal: 
dahinter etwa» steckt, war von vornherein klar. 
Aber waal In das geheimnisvolle Dunkel lallt letzt 
ein erster greller Lichtstrahl, der den ganzen Spuk 
auldeckt. Hinter der Werbetrommel der Balkan­
banden schreitet unsiclilbar der englische Menschen­
händler, und zwar kam das aul lolgende Welte 
heraus: Die Werber teilten den Söldnern mit, daß 
sie zunäd\sl zur besseren Ausbildung nach Hallen 
gcsahlQkt würden. Das hat seinen guten Grund. Die 
Anglo-Amerikaner, die la bekanntlich die Walian-
llcleranten der Balkanbanden sind, wollen das Ge­
schält künftig aul der Basis des Tausclihandels wel-
terlühren. Wallen gegen Menschen! Jedes Wallen-
»dilti, das einen Balkanhalen anläuft, soll als Rück­
fracht Mcnsdienmaleriul lür den Krieg der Briten 
und Amerikaner mitbringen. Diese lebende Fracht 
wird über Italien zu den Kriegsschauplätzen durch-
gcsdileust, um dort Im rückwärtigen Gebiet oder 
auch in der Feuerlinie — das w i r d leweils zu ent­
scheiden sein — Verwendung zu Hnden. Ein ganz 
gewöhnlicher Mensdienhandel also, den da die ge­
schäftstüchtigen Angln-Amerlkaner aulgezogen ha­
ben! Sie Hnden doch immer wieder Mittel und Wege, 
ihre Wallen so teuer wie möglich zu verkaulen. 
Fragt sich nur, ob dieses Gesdiält lange blüht, denn 
bei den Banden zeigt sldx plötzlich unter den jungen 
Leuten eine aullälllge Neigung, sich tu Irgendeinem 
Kommando tu melden, wenn wieder ein englisches 
oder amerikanisdies Wallenschlll gemeldet wird. Der 
alle Lelm klebt « i . / . i mehr, auch wenn dl» Ruten 
noch so getarnt ausgelegt sind. 1z 

die Entwicklung nuf den anderen Kriegsschau­
plätzen zu beeinflussen vermocht. «*-

Für die gegnerische Seite ist es ferner be­
lastend, daß im Norden der Ostfront die große 
Schlacht in Estland und Lettland seit tagen 
mit unverminderter Härte andauert, ohne daß 
den Sowjets der als sicher erwartete Durch­
bruch durch die deutschen Linien gelungen 
wäre. Eine volle Woche lang.halten nun dort 
schon unsere, Abwehrverbände gegen hundert­
tausende Bolschewisten Stand und vernichte­
ten allein über sechshundert Panzer. Der Miß­
erfolg dürfte von der sowjetischen Führung 
nicht zuletzt deshalb als, besonders unange­
nehm empfunden werden, weil die Jahreszeit 
allmählich in den Herbst übergeht und die 
schweren Nordkämpfe in nicht allzu weiter 
Ferne ihr Ende in der Bowegungsunmögllchkeit 
infolge der im Norden ziemlich früh einsetzen­
den Schlammperiode finden müssen. 

Paris muß hungern 
Stockholm, 21. September. Park erhalt nach 

einer Londoner Associated Preß-Meldunq nur 
die Hälfte der normalen Lebensmittelversor-
rjurtq. Die Bewohner leben von weniger als der 
Hälfte der erforderlichen Kalorienmenqe, so 
wurde auf einer Pressekonferenz in Paris am 
"'Hitwooh mitgeteilt. Man habe hinzugefügt, 
tlaß der GSsandhcitszustand in Pari« infolge 

• der unzureichenden Ernährung so kritisch sei, 
daß neun von zehn verwundeten Franzosen 
sterben. 

I Teuflischer Plan zur Ausbeutung des deutschen Ruhrgebiets 
L issabon , 21. September. Die Absichten Wa­

shingtons und Londons, Deutschland völl ig zu 
versklaven und systematisch die deutsche Ar­
beitskraft dauernd auszubeuten, werden jetzt 
in einem sensationellen Art ikel der großen 
und als politisch gut unterrichtet geltenden 
USA.-Zeltschrift „Harpers Magazine" enthüllt. 
Dia amerikanische Zoilschritt erklärt, die A l ­
liierten brauchten das Ruhrgebiet. Falls ame­
rikanische und britische Truppen dorthin vor­
dringen körinten, müsse sofort eine proviso­
rische Leitung für die Industrie dieses Gebie­
tes eingesetzt werden. 

Neben den offiziell von den Alli ierten ein­
zusetzenden angelsächsischen Direklorcn 
könnte man auch noch einen weiteren Stab 
von Industriellen aus Frankreich, Belginn und 
Holland heranziehen, die sich als ausdrück­
liche Feinde einer Zusammenarbeit mit 
Deutschland erwiesen hätten, sowie proalliierle 
Vertreter der Schweiz und Schwedens. Es 

müsse verhindert werden, daß Deutschland je­
mals die Ruhrindustrie wieder dazu benutze, 
zu einer Macht aufzusteigen. Gleichzeitig müß­
ten die gegenwärtigen Besitzer der R u h r ­
u n t e r n e h m e n e n t e i g n e t und für im­
mer von jedem Einfluß ausgeschlossen werden. 

Am zweckmäßigsten, so erklärt die USA.-
Zeitschrift, würde es sein, wenn die Alli ierten 
Deutschland zwängen, die A k t i e n m e h r ­
h e i t oder den Besitz der Ruhrunternehmun­
gen an die All i ierten a b z u t r e t e n , so daß 
in allen Werken des Ruhrgebiotes ausschließ, 
lieh alliierte Lander oder Kapitalisten bestim­
men würden. .Die ausländischen Vertreter In 
den Gencraldircktionen sowie In den einzel­
nen lokalen Verwaltungen könnten darauf 
achten, daß-die Ergebnisse zukünftiger F o r ­
s c h u n g e n und E r f i n d u n g e n In Deutsch­
land nicht 'etwa Deutschlands Monopol wür­
den, sondern sofort anderen Ländern zugäng­
lich gemacht würden. Gleichzeitig könnten sie 

Englische Luftlandetruppen größtenteils vernichtet 
Führerhauptquartier, 21. Scptembor. Das 

Oberkommando,der Wehrmacht gibt bekannt: 
In M i t t e l h o l l a n d wurde d i r 1. eng­

lische Luftlandedivision Im Raum Arnheim trotz 
weiterer Verstärkungen aus der Luft zum grüß­
ten Teil vernichtet, der Rest auf engem Raum 
zusammengedrängt. Bisher 2800 Gefangene, 
darunter der Divisionskommandeur. Bei Nim-
wegen stehen eigene Truppen in schweren 
Kämpfen mit dem aus dem Raum Eindhoven 
mit Panzcrkräflen angreifenden Feind. Südlich 
der Scheide-Mündung gelang dem Feind ein 
örtlicher Einbruch. Im Raum A a c h e n wur­
den gestern die starken Angriffe des Feindes 
überall abgewiesen und nordöstlich der Stadl 
im Gegenangriff eine Frontlücke geschlossen. 
Bei diesen Kämpfen wurden im Abschnitt einer 
Division In drei Tagen 47 feindliche Panzer ab­
geschossen. In mehrtägigen Kämpfen gelang 
es, den fclhdllchen Brückenkopf Uber die Sauer 
nordöstlich Echternach bis auf geringe Reste 
zn zerschlagen. Im Raum Luneville stieß der 
eigene Angri lf auf überlegene feindliche Pan­
zerkräfte. Nach wechselvollen Kämpfen wur­
den die eigenen Kräfte in Luneville auf den 
Ostrand der Stadt zurückgenommen. Zwischen 
J 'pin.il 'und der Schwolzer Grenze, nur örtliche 
Kampfhandlungen. Feindliche Angriffe gegen 
Boulogne und Calais wurden abgewiesen. 

Der letzte Widerstand der Besatzung 
B r e t t s auf der Halbinsel Le Crozon Ist zu 
End«. In wochenlangen schwersten Kämpfen 
hielt die heldenhafte, aus Truppen aller Wehr-
machttelle bestehende Besatzung unter der 
vorbildlichen Führung des Festungskomman» 
(lantcn, General der Fallschirmtruppe Ramcke, 
die Festung gegen den an Zahl und Material 
Welt überlegenen Gegner. Dadurch ist dem 
Gegner nicht ein Hafen, sondern nur ein Trüm­
merhaufen in die Hand gefallen. Der Helden-
kampf der Besatzung Brests wird In der Ge' 
schichte welterleben. 

Geplante „Agrarreform" des Lubliner Polensowjets 
Sch. Lissabon, 21. September. (LZ.-Eigen-

bericht). Die Bolschewisierung der von den 
Sowjets besetzten Frontgebiete In Rumä­
nien, Bulgarien und Polen macht rasche 
Forlschritte. Der polnische Sowjet in Lu-
blin versucht, in dem Gebiet zwischen der 
Curzon-Linie, d. h. der von Moskau . bean­
spruchton künftigen sowjetischen Westgrenze, 
und der Weichsel so rasch wie möglich „vol l ­
endete Tatsachen" zu schaffen." Wie schon 
kurz berichtet, hat er das alte polnische Geld 
für ungültig erklärt und neue Banknoten her­
ausgegeben, denen er Parität mit dem Sowjet-
rubol verlieh. Gleichzeitig wird die sogenannte 
Agrarreform in gesteigertem Tempo durchge­
führt. Nach einem neutralen Bericht handelt 
es sich bei dieser Agrarreform in Wirkl ichkeit 
um eine Agrarrevolution, wie sie auch In der 
Sowjetunion seinerzeit der Kollektivierung 
der Landwirtschaft vorausging. Diese Agrar­
revolution wird natürlich ohne jede Ent-
sr !•. Jdlgunq der bisherigen Eigentümer durch­
geführt., Nicht nur die großen Güter werden 
aufgeteilt, sondern vor allem auch der mittlere 
Bfliiernbesltz in Ostpolen. 

In dem neutralen Bericht heißt es dann 
weiter: „Das Polen der Vorkriegszeit hatte 
rund 3 Mill ionen landwirtschaftliche Betriebe, 
darunter sowohl die größten Grundherrschaf-

ten wie die kleinsten Zwergbetriebe von oft 
weniger als zwei Hektar. Rund eint Mi l l ion 
Bauernhöfe hatten weniger als je fünf Hektar 
und befanden sich daher nach dem Urteil des 
ehemaligen Warschauer Landwirtschnftsmini-
steriums in ständiger Notlage. Durch die neue 
Verordnung des Lubliner Sowjets werden den 
Bauern in Ostpolen jetzt immer nur je fünf 
Hektar gegeben, in manchen Gebieten mit be­
sonders starker ländlicher Übervölkerung so­
gar noch weniger. Der polnische Sowjet 
in Lublin wi l l aber den Typ des armen, 
auf die Dauer ohne Staalshilfe nicht 
existenzfähigen Kleinbauern schaffen. Von 
der Bildung von Kolchosen ist vorläufig for­
mal noch nicht die Rede: aber auch in der 
Sowjetunion ging bekanntlich die Landvertei­
lung an die Bauern ihrer Zwarfgsorganlsatlon 
in den Kolchosen voraus." 

Man sieht aus diesem Bericht, daß der 
Lubliner Sowjet bereits eifrig an der Ar­
beit ist, gemäß den Moskauer Wünschen aus 
der künftigen polnischen Republik, die im 
Felle eines alliertcn Sieges wieder errichtet 
werden soll, einen rein bolschewistischen 
Staat zu machen, der nicht nur politisch, son­
dern, auch wirtschaftlich vom Moskau gelenkt 
würde. 

Drei zur Flankensicherung eines wichtigen 
Geleits eingesetzte eigene S c h n e l l b o o t e 
griffen In der Nacht zum 20. September vor 
DUnklrchcn zwei überlegene Verbände leich­
ter britischer Seestreitkräfte an und erreich­
ten durch ihren Angriff, daß das Gelelt ohne 
Schäden in seinen Bestimmungshafen einlaufen 
konnte. Die drei Schnellboote gingen In Erfül­
lung .hrer Aufgabe verloren. , 

Das V 1-Störungsfcuer auf London wurde 
fortgesetzt. * 

In I t a l i e n hielten die schweren Abwehr-
kätnptc im Raum nördlich Florenz und an der 
Adria unverändert an. In erbitterten und für 
beide Selten verlustreichen Kämpfen wurden 
zahlreiche feindliche Angriffe abgewiesen. Süd­
lich und südöstlich Fircnzuola wurde ein grö­
ßerer Einbruch des Feindes abgeriegelt. An 
der Adria erzielte der mit größtem Materlnl-
etnsatz und mit starker Unterstützung aus der 
Luit und durch Schiffsartillerie angreifende 
Feind mehrere tiefe Einbrüche, die zum Teil Im 
Gegenstoß abgeriegelt wurden. Der Durch-
hruch des Feindos wurde wiederum verhindert. 
!n diesen Kämpfen wurden gestern 57 feind­
liche Panzer abgeschossen und 100 Gefangene 
eingebracht. 

Im Nordteil des Sz e k l e r Z i p f e l s 
scheiterten Angriffe der Sowjets zum Teil Im 
Gegenstoß. In WestrumSnicn wurden durch 
unsere Schlachtfliegcr 24 feindliche Panzer so­
wie zahlreiche Geschütze und Fahrzeuge ver­
nichtet. Die harte Abwehrschlacht um die Kar-
patenpässe im Abschnitt südlich Sanok—Krosno 
dauert an. Bei Warschau wurden auf das 
Westufer Übergesetzte bolschewistische Kampf­
gruppen aufgerieben und insgesamt 09 Sturm-
und Landungsboote zerstört oder erbeulet. 
Nordöstlich Warschau und tim Bobr nordwest­
lich Blalystok scheiterten feindliche Angriffe. 
Der Angriff unserer Panzertruppen südwestlich 
Mltau hat trotz zäher feindlicher Gegenwehr 
welter Boden gewonnen. In den letzten drei 
Tagen wurden hier 48 Panzer und Sturm­
geschütze und 65 Geschütze sowie zahlreiche 
sonstige Waifen vernichtet oder erbeutet. In 
Lettland und Estland setzte der Gegner mit neu 
herangeführten Kräften seine starken Angrl i fe 
fort. Unsere hervorragend kämpfenden Trup­
pen zerschlugen sie durch Gegenangriffe oder 
fingen sie auf. In der nun sieben Tage an­
dauernden Abwehrschlacht wurden bisher 600 
Sowjetische Panzer vernichtet. 

Bei Tagesangriffen .feindlicher Bomber ge­
gen das Gebiet der Städte Budapest, Raab und 
Preßburg sowie bei nächtlichen Vorstößen 
schwächerer feindlicher Verbände in den un­
garischen Raum wurden elf feindliche Bomber 
abgoschossen. In Trier entstanden durch An­
griffe feindlicher Flioger mit Bomben und Bord­
waffen Personenverluste, 

* 
Aus dem FUhrerhauptquartler, 21. September. 

Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird mitge­
teilt: Im Nordabschnltt der Ostfront haben Bich 
die 'ostpreußische 121. Infanterie-Division un­
ter Führung vOn Oberst Rank- und die rhei­
nisch-westfälische 329. Infanterie-Division un­
ter Führung von Oberst d. R. Schulze durch 
hervorragenden Kampfgeist bewährt. Bei der 
Bekämpfung feindlicher Panzer zeichnete sich 
d i e Panzorjäger-Abteilung 187 unter Führung 
von Major Kürze besonders aus. 

durch die Preisgestaltung jeden störenden Eln-
iluß der Ruhrindustrie aul dem Weltmarkt ver­
hindern und sowohl die Produktion als auch 
die Ausfuhr des Ruhrgebietes mit denen ande­
rer Länder ,koordinieren. — Das heißt nichts 
anderes, als' daß das Ruhrgebiet ein gewalti­
ges S k l a v e n a r b e i t s g e b i e t worden 
soll, In dem britisches und amerikanisches Ka­
pital ungehemmt den deutschen Arbeiter nach 
dem Vorbild angelsächsischer Kolonialpolitik 
a u s b e u t e n m ö c h t e n . 

Daß es sich bei diesen Forderungen von 
„Harpers Magazine" um geschickt ausgeklü­
gelte und seit langem vorbereitete Pläne der I 
Feindmächte handelt, beweisen die Erklärun­
gen des früheren USA.-Botschafters in Paris, 
Wi l l iam Bullitt, der in der New Yorker Zeit­
schrift „Life" dafür eintritt, das Ruhrgebiet 
und die I n d u s t r i e g e b i e t e W e s t f a ­
l e n s , d e r S a a r u n d d e s R h e i n 1 a n -
d e s a l s g e s c h l o s s e n e s G a n z e s 
w i r t s c h a f t l i c h v o n D e u t s c h l a n d 
z u t r e n n e n und mit Frankreich, Belgien 
und Holland zu vereinigen. Bezeichnender­
weise meint Bullitt, man könne diese Industrie­
bezirke, wenn man sie wirtschaftlich vom 
Rumpf des Reiches trenne, politisch ruhig mit 
Deutschland vereinigt lassen, Mit anderen 
Worten: der ganze wirtschaftliche N u t z e n 
der Ruhrindustrie soll ausschließlich den 
F e i n d m ä c h t e n dienen, D e u t s c h l a n d 
soll aber die soziale Verantwortung für die 
geplante Ausbeutung der westdeutschen Ar­
beiterschaft und ihre damit verbundene so­
ziale V e r e l e n d u . n g und die unver­
meidbaren Arbeitsunruhen und s o z i a l e n 
K ä ih p f e übernehmen. Dieser teuflische Plan 
reiht sich w.ürdig den bisher bekanntgewor­
denen anderen' Plänen zur Ausplünderung 
Deutschlands an. Bullitt erklärt, die Bevölke­
rung Westdeutschlands werde damit wirtschaft­
lich dem übrigen Deutschland vollkommen ent­
fremdet werden, vor allem aber stünde die 
Produktion des Ruhrgebietes, Westfalens und 
der Saar ausschließlich den All i ierten zur Ver­
fügung. Zwar sei eine solche Trennung doi 
wirtschaftlichen und politischen Einheit eines 
Landes eine völlige Neuheit, aber man glaube, 
damit würden die besten Aussichten für einen 
dauernden Frieden in Europa geschaffen. Maß­
gebend sei dabei auch die Erwägung, daß da­
mit die Eisenproduktion Lothringens und die 
Ruhrkohla zum Nutzen der westlichen Demo­
kratien zu einem wirtschaftlichen System zu­
sammengeschlossen worden könnten. 

Womit Bullitt die w a h r e n H i n t e r ­
g r ü n d e der Politik der Kriegshetzer vom 
Schlage Roosevelts, Churchills und Genossen 
deutlich werden läßtl 

• Erschießungen und Hinrichtungen 
Genf, 21. September. Nach hier eingetroffe­

nen Meldunqen aus Südfrankreich nimmt dort 
der Terror der bolschewistischen Elemente wei­
terhin zu. Die gaullistischen örtlichen Behör­
den sind nicht in der Lage und auch nicht ge­
wil l t, diesem Treiben der Terroristen, das eich 
in wüsten Ausschreitungen äußert, Einhalt zu 
gebieten. Stündlich^ treffen neue Berichte Über 
Verhaftungen von Anhängern der rechtmäßi­
gen französischen Regierung oln; die Zahl der 
Erschießungen und Hinrichtungen nimmt*stän­
dig zu. Besonders in den sildfranzösischen De­
partements zwischen den Pyrenäen und der 
Garonne haben die Bolschewisten Standgerichte 
eingeführt und Üben hier mit Duldung der 
Anglo-Amorikaner eine Willkürjustiz aus. 

Der Tag in Kürze 
In einem Reservelazarctt versdiied der am 2 1 . 4. 

1 0 U vom Führer mit dem Ritterkreuz ausgezeichnete 
Unleröltitler Jakob Zerlh, der als Volksdculsdier In 
Tarmowka (Ukrainrl geboren wurde. 

Der italienisdie Ministerrat trat unter dorn Vor­
sitz des Duce zusammen. Der Minislerrat hat nach 
eingehender Äussprathc zahlreiche Gese!zc.maflna/i-
men onpenommen. Der Duce gab einen ausfuhr-
lldien Bericht über die polltisch-mllilürisdie Lage des 
reniibWcaniscncn Italiens. / 

Nach einem Associated-Pteas-Retldit aus Washing­
ton sind hei dem kürtlldien Wlrhclnturm Im Atlan­
tik der Zerstörer „Warrington" und die Küsten-
waditsdillle „Jackson" und „Bed/os" vcrJorenpft-
pnnpen. Nur einige Oberlebende wurden autgclisd\t. 

VerltfJ im I D r u n k l ! \\ Mii.Hir,-'. I-. , / - - i l ,ir>. . DfU •KtJri u. V t r l a g M i u t l l l G m t i l l . 
V e r U p » ! » - . « : Wi l l i f l tm M t t t e l ( z . Z . W r h t m i r h t l ,. V . 11" , - . . ! i ß e t r m t i m . 
l U u p t l c h t i f l l d i e i l D / . K u r t ' T M r f A t , U l l m i D A i t M L F < W < i •« i gfll , T 
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HolleRohn/ Der Roman einer Frau 
Von Wolt«r Schoofttr-Braudenburg 

„Schön gut" drängle der Russe, „Ich hab 
Ja die Wnche. Wie lange wird es dauern?" 

„Nicht genau zu bestimmen, Korporal. Fin­
den wir Grigorl gleich und ist er — hm — 
nüchtern, so machen wir sofort kohrti dann 
sind wir In zwei Stunden spätestens wieder 
hier." 

Der Russe fluchte „Ir. zwei Stunden sind 
die Rotten längst wieder auf dem Marsch zur 
Arbeit." 

Der Mischkamachcr nickte mit bekümmer­
tem Gesicht. „Richtig, daran dachte ich nicht. 
Außerdem wird ja Grigori wahrscheinlich 
nicht — nüchtern sein, Da dürfen wir uns 
dann rrtit ihm nicht zeigen. Sonst erfährt's ja 
doch der Kommandant. Wi r werden also, 
wenn wir Ihn gefunden haben, bei Ihm war­
ten müssen und ihn ausschlafen lassen. Wir 
pessen auf, wenn die Rotten wieder zum La­
ger einrücken, und kommen mit Grigori dicht 
hinterher. Du mußt nur auf der Lauer liegen, 
Korporal, und uns ein Zeichen geben, wie wir 
ungesehen hereinkommen. Außerdem —• tja—-
außerdem werden wir Hunger haben." 

„Warte", sagte der Russe und verschwand. 
Atemlos kam er zurück. Er hielt ein von 
einem Tuch umwickeltes Paket in der Hand. 
,Hier nimm das, und gib Grigori d,* von, da­
mit er nicht schlapp macht. Und nun los! 
Bteilt euch. Ich passe auf, Aber laßt euch 
nicht von den Kosak'en erwischen. Sonst 
geht's euch und dem Grigori an den Kragen." 

Der Mischkamachcr machte eine beruhi­
gende Handbewegung, wandte sich und stürzte 
davon. Er traf den Pfeifer In ihre- Hütte: 
er saß wartend auf seinem Lager, indes die an­
deren gegangen waren, sich ihr Essen zu 
holen. 

Atemlos flüsterte der Mischkamacher: „Los, 
Pfeifer! Nicht fragen! Sachen zusammonpak-
kenl W i r fliehen! Revolver in die Stiefel. Die 
Palronen — wir sollen Grigori suchen, wir 
beide — das Geld? — hier — unser warmes 
Zeug — einfach zusammenrollen — unter den 
Arm nehmen — wir fallen nicht auf — 
die Lagerwache läßt uns durch — fortig? —-
Kein Wort Jetzt — nachher ist Zeit genug — 
los!" 

Der Pfeifer handelte wie eine Maschine. 
Er begriff nichts; nur dies eine Verstand er 
Jetzt, daß da plötzlich eine unerwartete Gele­
genheit aufgetaucht sein mußte, daß es blind­
lings zu handeln galt. 

Mit hämmernden Herzen traten sie aus der 
Tür. Hinter den letzten Hütten schritten sie, 
jeder ein Bündel achtlos unterm Arm, mit 
mühsam gezoigter Gleichgültigkeit dahin. 

„Du gehst an der Lagerwache einfach vor­
bei", flüsterte der Mischkamacher. „Was .zu 
sagen Ist, sage ich schon." Seine Stimme war 
belegt. 

Der Pfeifer ging wie im Traum. 
Sie waren am Ende des Lagers. Ein paar 

Gefangene, denen sie begegnet waren, hatten 
kaum aufgeschaut, indes sie die gefüllten Eß-
näpfe vor sich hertrugen. Das gab den beiden 

etwas Sicherheit. Vor der Hütte, in der die 
Lagerwache hauste, stand der Korporal. Er 
schaute ihnen unruhig entgegen und blickte 
scheu um sich. Der Pfeiler meinte das Klop­
fen seines Herzens zu hören, als er «n dem 
Russen vorbeiging. Nur der Mischkamacher 
blieb einen Augenblick stehen und flüsterte 
ein paar Worte. Dabei wies er auf das Klei­
derbündel unter seinem Arme. „Wenn wir 
Grigori gefunden haben, werden wir uns ein 
paar Stunden still verhalten müssen. Wegen 
der Kosaken. Und daher wird es wieder kalt." 

Der Russe nickte ungeduldig und hioß ihn 
sich beeilen. Da holte dor Mlschk-amacher sei­
nen Kameraden mit ein paar langen Sätzen 
ein. Nach wenigen Schritten bogen sie aus 
dem Seitental, in dem das Lager sich befand, 
auf die neugebaute Straßo ein. Da begannen 
sie zu laufen. Keiner redete ein Wort Erst 
nach einor Viertelstunde hielt der Mischka-
mnehor. Er sah sich um, dnnr. kletterte e r / 
dem Pfeifer voran über elnjen kleinen Felsen, 
hinter dem sie godeck. waren vor jeder Sicht. 
Sie warfen Ihr Bündel zur Erda, rissen den 
Arbeltskittel herunter und zogen die wärme­
ren, neuen Sachen auf den Leib. Indes er­
zählte der Mischkamacher In fliegenden Sät­
zen, was er mit dem Ko'pcral beredet hatte, 

„So haben wir einen Voisprunq bis zum 
Abend!" stieß der Pfeiler hervor. Seine Hände 
flogen. ' 

Der Mischkamacher nickte. „Damit wir 
ra6ch .vorwärtskommen, müssen wir auf der 
Stieße bleiben. .Hoffentlich fallen wir keiner 
Kosakonpatrouille in die Hände. Al le paar 

hundert Meter werden wir den Boden abhor­
chen. Das Gelände ist ja nicht zu übersehen." 

Sie kletterten, da sie fertig waren, auf den 
Weg hinunter. Der Mischkamacher warf sieh 
platt auf die Erde und drückte das Ohr aufs 
Gestein. Dann sprang er auf. „Nicht zu hören!" 
Da liefen sie wieder. 

Sprang die Straße mit einer scharfen Kehre 
in das Tal vor, so hielten sie in guter Deckung 
Inno, um nach vorn zu spähen. Und in regel­
mäßigen Abständen lag der Mischkamacher 
am Boden und lauschte. Nun hatten sie den 
Platz erreicht, an dorn sie bis zum Mittag ge­
arbeitet hatten. Die Straße hörte auf, der 
Plad wurde schwieriger. Dennoch kamor sie 
schnell vorwärts. Es war ein Lauf ums Leben. 

Wieder lag der Mischkamacher lauschend. 
Der Pfeifer sah, wie die Spannung im Gesicht 
des Gefährten wuchs. Da warf auch er sich 
nieder. 

Sekunden vergingen. Die beiden Männer 
hoben die Köpfe und blickten einander an. 
Das war Hufschlag, was sie gehört hatten! 
Hufschlag, der nicht hart klang und also wohl 
noch entfernt war. Doch erzählte der dumpfe 
Klang im Gestein von vielen Hufen. 

Die Flüchtlinge richteten sich auf und klet­
terten am Rand des Pfades in die Felsen hin­
ein. Eine schmale Schlucht nahm sie auf. 
dann ging es wieder an einem Hang empof 
bis zu der tafelartigen Kuppe eine) Felsk"' 
gcls, die der Pfeifer als erster erreichte. Ef 
schaute vorsichtig um sich, dann lag er plötz­
lich platt auf dem Stein. Seine Hand winkt» 
hastig zu dem anderen zurück. 

(Fortsetzung folgt) 
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Tag in llftnuumstndt 
Schleßwehrkärapfe. Trotz des sechsten 

Kmegsjahre und damit der Belastung werden 
alle wchrbcreiten deutschen Männer der Par­
tei, ihrer Gliederungen und angeschlossenen 
Verbände am Sonntag, dem 24. September, ihre 
Wethrbereitstihaft bei der Durchführung der 
vom Stabschef der SA. befohlenen SchieB­
wehrkämpfe im Standort Litzraannstadt' unter 
Bewei« stellen. Die Mannschaft6schießw<ehr-

Der Krieg erfordert unsere gesamte Kraft, 
aber setzen wir diese ein, dann Ist uns der 
Sieg auch sicher. 

Reichsminister Dr. Goebbels 

kämpfe finden im Schießstand Kartehöf ab I 
7 Uhr statt, das Elnzdschleßen erfolgt auf I 
dem Schießstand der Schützengemetnschaft | 
von 1924, Königsbacher Straße 29. Die Lei­
tung 8er Schießwehrkämpfe hat der SA.-1 
Brigadeführer H e r w i g , M. d. R., der 6e i t dem 
1. 9. 1944 die Führung der SA.-Brlgade 187 
innehat. . 

Verdunkelung von 10.53 bis 6.05 Uhr. 
Auszeichnung. Der Obergefreite Bruno Men­

zel, Hermann-Bllling-Strnße 9, wurde im Osten 
mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl . ausgezeichnet. 

Am 2. Oktober wieder Normalzelt. Die 
Sommerzeit .endet am 2. Oktober, um 3 Uhr. 
Zu diesem Zeitpunkt werden die öffentlichen 
Uhren um eine Stunde, d. h. von 3 Uhr auf 
2 Uhr, zurückgestellt. 

Getreide- und Reisnährmittel für Klein­
kinder. Wir machen auf die in diesor Ausgabe 
enthaltene Bekanntmachung des Landeaernäh-
rungsnnits aufmerksam. 

Neue Sondermarken. Der RcichspostmlnUlor 
gibt zwei Rastertiefcliuck-Sondermflrken „Deut­
sche Coltlschmledekunst" zu 6+4 in grüner, 
12t 83 Rpf. In roter Farbe sowie eine Sonder­
postmarke zu 6 + 4 Rpf. in grüner Farbe heraus. 
Das Markenbild «tollt den im Grünen Gewölbe 
in Dresden befindlichen Nautilusbecher de« 
Goldschmieds Quibbe dar. Auf der linken 
Hälfte der Postkarte Ist der Eingang zum Ber­
liner Schloßmuseum abgebildet. Der Entwurf 
6 t n m m t von dem 'Berliner Graphiker E. R. Vo­
genauer. Die 27.5X32.8 mm großen Marken 
6lnd in der Staatsdruckerei Wien In Bogen zu 
50 Stück gedruckt worden, ebenso die Post­
karten. Der Zuschlag fließt dem Kulturfonöa zu. 

u a s e r s m 

latfcbläge für öie InftanOhaltung öe$ Luftfchufcgepäche 
Frau M. ist dabei, ihre seit Wochen in Ki­

sten und Koffein im Keller verpackten Hab­
seligkeiten herauszukramen und sie bei dem 
schönen warmen Sommerwetter einmal ordent­
lich durchlüften zu lassen. Und was muß sie 
mit Entsetzen feststellen? Schimmel und Stock­
flecke! 

Ob man denn diese Sachen wieder In Ord­
nung bekommt? Ja, sicher, man muß nur rich­
tig und behutsam zu Werke gehen. 

Bei Kleidungsstücken, wio Mänteln, Klei­
dern, Röcken, Kostümen usw., versucht >mnn 
es zunächst mit vorsichtigem Klopfen und Bür­
sten. Wenn Flecke zurückbleiben, dann ver­
sucht man sio mit einer Salmiukgcistlösung 
herauszureiben. Dazu wird der Salmiakgeist 
stark verdünnt: man rechnet auf einen Teil 
Salmiakgeist sechzehn' Teile Wasser Selbst-
vorständlich muß man besonders bei weichen, 
flauschigen Stoffen sehr behutsam reiben. Bei 
dunklen Sachen darf kein weißer Lappen ver­
wendet werden, denn das >gibt beim Reiben 
Piusen. Man nimmt am besten einen Rest vom 
gleichen oder einem ähnlichen Stoff. 

Aber auch die gute Wäsche — natürlich hat 
man die besten und wenig gebrauchten Stücke 
im Keller aufbewahrt — zeigt Stockflecke, Nun, 
sie wird bei der großen Wäsche wieder in 
Ordnung kommen. Hier ist bleichen das ge­
eignetste Mittel, Gelingt es nicht beim ersten 

Die Sammclhnochen möffen fauber unt> lufttrochen fein 
Wir erfahren: Die Abgabe von Seifenbe­

zugsmarken zum Erhalt- eines Stückes Kern­
sei fe für 5 kg abgelieferter Knochen hat zu 
Meinungsverschiedenheiten über die Beschaf­
fenheit der gesammelten Knochen geführt, Die 
abzuliefernden Knochen müssen in lufttrocke­
nem und 'fleischfreiem „ Zustand bei den 
Annahmestellen, Schulvorsammelstellen oder 
Händlern abgegeben werden. Ausgekochte 
öder gebratene Knochen müssen in klarem 
Wasser von allen Speise- und Fleisch- oder 
Fettresten gereinigt werden, dann in der Luft 
so gelagert werden, daß die Luft von allen 
Selten an die Knochen heran kann. Die ge­
säuberten, an der Luft getrockneten Knochen 
riechen nicht und können auch im Sommer 

über eine lange Zelt aufbewahrt werden. Wenn 
Knochen — was «treng verboten Ist — unter 
Wasser zur Unterdrückung der Gerüche auf­
bewahrt werden, tr i t t infolge einer chemischen 
Zersetzung bei der Verarbeitung der Knochen 
ein empfindlicher Verlust an Fett und Lelm 
ein. Fett und Lelm werden aber für die Kriegs­
wirtschaft dringend benötigt, Nasse und stark 
verschmutzte Knochen werden auf Anordnung 
des Reicnskommlssars für Altmaterialverwer-
tung von den Knochensammelstellen künftig 
zurückgewiesen. Bei Bestehen auf Abnahme 
der nassen öder verschmutzten Knochen wird 
ein Abzug bis zu 50*/« des Gewichts vorge­
nommen. 

Mala, die Flecke auf diese Welse zu entfernem 
so probiert man es zwei- oder dtelmal, Bleibt , 
Hie Wirkung dann Immer noch aus, legt man 
die betroffenen Stellen in eine Lösung, die man 
aus gleichen Teilen Salmiakgeist, Kochsalz und 
Wasser herstellt. Je nach Alter der Flecke 
bleiben sie einige Stunden in der Lösung Iii« 
gen. Nachher muß häufig und sorgfaltig ge-' 
spült werden. 

Auf alle Fälle Ist es ratsam, daß auch die 
gute Wäsche wechselweise mit gebraucht und 
gegen andere Bestände laufend ausgetauscht 
wird. Das schadet ihr weniger als langes La­
gern im Keller. 

Und was macht man nun mit den beschä­
digten Ledersachen? 

Die Schuhe Werden mit einem weichen Lap­
pen sorgfältig abgerieben, die Fugen gut aus­
gebürstet und gründlich elngekremt, dann wer­
fiah sie schon wieder Hochglanz bekommen. 
Sollte sich allerdings auf den Schuhen eine 
nicke Schlmmelkruste gebi'det haben, dann 
muß man sie mit Imiwasser abwaschen uhd In 
Luft und Sonne trocknen lassen. Dabei stopft 
man sie mit Zeitungspapier aus. das mehrmals 
zu erneuern Ist. Die Schuhe erfahren dann die 
gleiche Behandlung wie oben beschrieben. 

Auch bei Lederhandschuhen, die man beim 
Reinigen am besten überzieht, und bei Hand­
taschen werden die Schimmelflecke mit einem 
welchen Tuch abgerieben — narbiges Lcder Ist 
mit einer weichen Bürste zu säubern, damit 
auch der Schmutz aus den kleinen Vertiefungen 
herauskommt. Stockflecke werden bei Leder 
ebenfalls mit einer verdünnten Salmiaklösung 
abgerieben. Dann kremt man Handschuhe oder 
Handtasche gut ein und reibt mit ordentlichem 
Druck nach, bis das Leder nicht mehr abfärbt. 
Die Probe macht man mit einem sauberen hel­
len Lappen, der auch bei kräftigem Reiben sau­
ber bleiben muß. Es muß hier besonders gründ­
lich und sorgfältig nachgerieben worden, denn 
es ist ärgerlich, wenn Tasche und Handschuhe 
an hellen Kleibern Spuren hinterlassen. L. 

Die erste Hauslistensammlung 
Auf die Ergebnisse seines Winterhilfswerks,, 

die im Laufe des Krieges eine gewaltige Auf­
wärtsentwicklung durchgemacht haben, ist das 
ganze deutsche Volk immer besonders stolz 
gewesen. Wir sehen darin nicht nur einen 
Ausdruck der Kameradschaft, sondern auch 
der unbeugsamen Haltung gegenüber den Prü­
fungen des Krieges. Das soll auch in Zukunft 
so bleiben. An Stelle der ausfallenden Straßen­
sammlungen werden daher Hauslistensamm­
lungen durchgeführt, und zwar leweils genau 
an den Tagen, an denen nach dem ursprüng­
lichen Terminplan die Straßensammlungen 
stattgefunden hätten. Für diese Hauslisten­
sammlungen gelangen besondore hellrote Sam­
mellisten zur Verwendung, die sich von den 
Sommelllsten zu den Opfersonntagen unter­
scheiden und den Aufdruck tragen „Hauss.am-
melllste zur Ablösung der Roichsstraßensamm-
lung". Immer, wenn etwas Neues an uns her­
antritt, verhalten wir uns leicht zunächst 
etwas zurückhaltend. Bei den Haussammelli-
sten Ist diese Zurückhaltung gegenüber bis­
her Unbekanntem jedoch nicht angebracht. 
Die Liste kommt gewissermaßen als Kriegs­
vertreter an Stelle der roten Sammelbüchse, 
mit der wir seit Jahren In bestem Einverneh­
men leben, Wir brauchen also nur alles das, 
was bisher In kleiner und großer Münze bei 
den Straßensammlungen von uns gespendet 
wurde, zu einer sicherlich meist "recht ansehn« 
liehen Summe zusammenzufassen und einzu­
tragen. Dann werden auch die Ergebnisse der 
H a u 6 l i s t e n s a m m l u n g e n sich neben denen der 
Opfersonntage schon lassen können, 

rionln • 
echw. Eine Abordnung des Stoßtrupps einer 

brandcnburglschen Infanterie-Division besuchte 
mit Obergebietsführer Werner Kuhnt ein Eln-
«atzlaqer der HJ. In mehrstündigem Beisam­
mensein konnte die Kameradschaft zwischen 
Front und Jugend erneut gefestigt werden. 
Zum Abschluß des Tages ffnd eine Kundge-
•i i ig statt, fln der 1700 Hitlc tungen teilnah­

men und auf der der Obergebietsführer, der 
Führer des Stoßtruppe und Krefslelter Glsslbl 
zur angetretenen Jugend sprachen. Ein Vor­
beimarsch vor den Frontkameraden schloß 
«Ich an. 

Rundfunk vom Freitag 
ReldtsprORramm: 7.30—7,45 Akustik. 8.50—9.00 

Prati«rtspleccl. 12.35—12.45 Bericht ?ur \»tt. 15.30 Ms 
16.00 Katnmfrrmusik ton Anton nvorak mm 40. Tod«»t»E 
fl*l Meisten. 1S.00—17.00 Opcrnmcioitlfii. TSPie, Kon-
sertmusik. 18.30—19.00 2«ttsjiip««l. 10.15-10.30 Front-
herlchte. 10.45—20.00 nr.-Ciocprtels-Aulsatr. — Dcutsdlland-
»enrter: 17.15—18.30 Sinfonische Werke »ort Morart. Hyadn 
u. Richard Siran». 20.15—21.00 Der llcrhst In Liedern von 
Schubert, Schumann, Gries:, Rlghard StrauB u. «., vftree-
tracen von namhallen Oesancssolistcn. 21.O0—22.O0 fite 
Rentner Philharmoniker snlelen unter Leltunft von Rohert 
Heuer scnutirrts . 1 . Sinfonie In B-dur und „Die Idaale" 
von Frani I.iszt, 

Hier spricht die NSDAP. 
Kreisleitung, Hunderlsehaltsielter. Dienst der Pol. Leiter 

Anschnitt Nord Slaittwnthi fallt Sonntag. 24. Stpt . aus. 
Nächster Dienst 22. 10. Antreten: 7.15 vor Abschnitt Nord, 
Sonnleite 138. 

ttn«mtmft *** ** ** Bericht der Landesgenossenschaftsbank 

D e r IZ . -S f f icwt v o m t a g e / W t ^ e U i d U i o i i n g u n d mbtaMbunom 
I m S c h w i m m e n t rat am letzten Sonntag 

der L inzer SC. zur großen MannsdhaftsprUfung m i t 
gMtem Erfo lg an . 'Sie erre ichten auf Anh ieb 7BG.S6 
P u n k t e und stehen dami t überlegen an der Spitze 
vor SV. „ N l k a r " He ide lberg mi t 710,8 P. und dem 
vor jahr igen Meister Hellna Magdeburg mi t 618,5 P. 
D i e Ze l ten der L inzer w a r e n : 8>< 100-m-Kraul In 
7:09,» M i n . , 4X lOO-m-Rüeken In 6i3a,7 M i n . 4><200-
m - B n i s t in 12:11,0 M i n . , 400 m Lagenstaffel In 5:25,5 
Und 190, 200, 209, 109 m K r a u l in 1:56,6 M t n . 

A u f seiner Schwcdcnrel&e mußte der f innische 
M e l s i e H a u f e r V l l j o He lno bisher mt e inem Sieg 
und einer N ieder lage ft l r l leb nehmen. I n Götsborg 
t r a f er Ubor die »ooo-m-Streeke auf den W e l t -
r c k o r d l ä u f c r A r n e Anderssein und vermochte die­
sen In der großart igen Ze l t von 14:99,6 M i n . über ­
zeugend zu schlagen, denn der Schwede gab des 
Rennen k u r z vor Schluß — als ar einsah, daß er 
den F innen nicht m e h r erre ichen konnte — e in ­
fach auf. i n M a l m « dagegen konnte Gunder Hfigg 
«her 3009 m den F innen u m eine Bekunde In 8:09.8 
M i n . h inter sich lassen. Aus dem erwar te ten neuen 
W e l t r e k o r d w u r d e somit nichts. 

I n Oslo w u r d e das Fußboltcndsplel u m den Po­
ka l des Wehrrnachtbofehlshabers Norwegen a e n e - . 
raloberst Fnlkcnhorst vor 18 909 -Zuschauern aus­
getragen. D i e Osloer Soldatenelf gewann sicher m i t 
4:1 Uber eine Wehrmaohte l f aus Tromsoe und 
brachte sieh dami t In den vor lauf igen Besitz des 
Pokals. 

D e n großen St raßenpre l * von Fröndenberg Im 
Saucrland holte sich der in großer F o r m be f ind ­

l iche Bie lefe lder W e r n e r Hoi thöfer , der erst am 
letzten Sonntag ein großes Hennen gewinnen 
konnte , In dor guten Zett von 2:09,10 S td , fü r die 
78 k m lange Strecke vor seinem engeren Lands­
mann N e u m a n n . A l le übr igen Fahrer w a r e n über­
rundet Worden. D e r favorisierte Heuser (Dor t ­
mund) mußte das Rennen wegen Radschaden 
aufgeben. 

Bei den schwedischen Schulmeisterschaften er ­
zielte der Nochwuchs Im S c h w i m m e n einige «us-
gezeichnete Leistungen, denen m a n sogar in terna­
tionalen W e r t beimessen k a n n . M a r t i n Lunden 
schwamm die 199-m-Kraul In einer glatten M i n u t e . 
Uber 199-m-Brust erziel te Vera Dah lbcrg 1:25,l M i n . 
und Uber die gleiche Strecke Im Rückenschwim­
men Kerst in A k e r b e r g 1:25,2 M i n . 

Die Junkerschule K lagenfur t erre ichte b e i m ' 
zwei ten Versuch zur D K V M . der 1 A-Klosse die 
beachtl iche Zah l von 9494,41 P k t . und dür f te »ich 
mi t diesem Ergebnis an die Spitze dieser Klasse 
gesetzt haben. Bemerkenswer t ist die 4 X ] 9 0 - m - ; 
Staffel In der guten Zei t von 45,8 Sek. kr.. 

Sie isterben den Heldentod 
Fr iedr ich M a t z , der Uberaus boliebte Vere lna-

f t lhrer von „ B r a n d e n b u r g " Ber l in Ist als M-Ober-
s turmführer und Ober leutnant der Sohutz-Pol . Im 
Lazaret t «einer Im Osten er l i t tenen V e r w u n d u n g 
erlegen. — A n den Folgen seiner — be im letzten 
Tarrorangr l f f auf W i e n er l i t tenen — schweren V e r ­
w u n d u n g , starb der ehemalige Wel tmeis ter im Oe-
wlchtheben der Leichtgewichtklasse, J. 6 e h w • b 1. 

Dom vor l iegenden Geschäftsbericht 164J der 
Umdesgenossenschaftsbank Posen entnehmon w i r 
folgende E inze lhe i ten: 

D e r Gesamtumsatz der B a n k be t rug rund 
t.l M i l l i a r d e n R M gegenüber l.S M i l l i a r d e n ILM I m 
Vor jahr . Es stiegen die Guthaben der Kredi tgenos­
senschaften von 8» auf »8 M i l l . R M , der Spare in­
lagen von t,4 auf 10,8 Mi i i . R M , der sonstigen O u t -
hanen Im ganzen von n auf 24,2 M i l l . R M und der 
Bi lanzsumme von »t Auf 13t mi i i . r m . nie Ge­
schäftsstellen in Hohensalza, Ostrowo und die Z a h l ­
stelle am Schlachthof poson entwlcks l ten sieh w e i ­
ter günstig. D ie uns nahestehend» Deutsche Ge­
nossenschaftsbank A G . in L l t z m a n n s t a d u die fü r 
ihren Bere ich die zentra lkasse der aenoasensohaf-
ten ist, hatte Wiederum ein gutes Ergebnis. V o n 
dieser Betei l igung gaben w i r 299 009 R M an ethe 
Wlr techaftezentra le Ab, W i r betei l igten uns m i t 
299 999 R M am Grundkap i ta l ae r Deutschen Z e n t r a l -
genossensehaftskaase, A n der Posencr A q u a v l t A G . 
betei l igten w i r uns m i t »4 009 R M , um diese k ü n f t i g 
an BrenneretgcnosBehschaften zu Ubertragen. M i t ­
gl ieder der Bank w a r e n Ende l M i : 239 ländl iche 
Kreditgenossenschaften, 13 gewerbl iche K r e d i t ­
genossenschaften, 3t Brehnere ien , 84 M o l k e r e l e n , 
M E i n - und Verkaufsgenossen<eh»ften, ' 15 W l r t -
«chaftsgenoasensohaften, 2t Viehverwertungsgenoa-
sensenaften, » z e n t r a l e n , 3» verschiedene Genos­
senschaften und 23 Einzelpersonen. Nach Vornahme 
der Abschreibungen sowie notwendiger Rückste l ­
lungen verbl ieb einschließl ich de» Vortrages aus 
dem V o r j a h r e « in Re ingewinn von 114 844,83 R M . 
N * u in den Aufeichtsrat gewühlt wurda der L a n -
deshandwerksmeister Frans Renz. 

Arbc l tsr lng „ V e r k e h r nnd Landwir tschaf t" . 
D u r c h den Lei ter der Wissenschaft l ichen V e r e l n i -

6ung für Verkehrswesen, Staatssekretär a. O. Dr . 
Llelinmann. wurde der Arbe l tsr ing „ V e r k e h r und 

Landwi r tschaf t " m i t dem Auf t rage eingesetzt, die 
vie l fä l t igen, gemeinsamen Fragen der Land- und 
Verkehrswir tschaf t e iner eingehenden wissen­
schaft l ichen Untersuchung zu unterz iehen. Den an 
dlMarn Forschungsring betei l igten M ä n n e r n der 
Wissenschaft und Praxis Ist wahrend des Krieges 
die Aufgabe gestellt, an der we i te ren Rationalisie­
rung etc.- landwir tschaft l ichen Tranapoi twl r teehaf t 
maßgebl ich m i t z u w i r k e n und wei tere Mög l ichke i ­
ten der Vcrkehrsmlift igen Erschl ießung landwi r t ­
schaft l icher Produktlonsgcbictc zu erforschen. 

of. Fachbücher fü r nnmbengeschSrilgte. Urs 
vielen Mt lnnern und Frauen wieder zu notwend i ­
gen Büohern zu verhel fen , die Ihnen durch den 
Bombenter ror ver loren Begangen sind, Ist In 
Deutsehland eine Al tbuchaKt lon der Relohsnchrlft-
tumakammer eingeleitet worden . Neben schöngei­
stigen Büchern und Nachschlagewerke, die von 
Buchhandlungen aus Privatbesitz aufgekauft und 
an Bombengeschädigte wettergegeben werden, aol­
len vor al len Fachbücher abgegeben und an I n ­
teressenten bevorzugt verkauf t werden , die dleae 
w e r k e zur Berufsarbel t brauchen. 

Herstellungsverbot für Uhren 
Nach einer Anordnung des Hauptauatehussts 

Fe inmechanik und Opt ik Ist die Herste l lung von 
U h r » n sowie von Uhrongehliusen, U h r w e r k e n und 
Uhr tc l l en nur auf G r u n d von Horstel lungsanwel-
aungen des Sonderausschusses F. O. V . „ U h r e n " z u ­
lässig. D I » Anordnung gilt nicht für elektr isch» 
U h r e n ; auch ist die Instandsetzung von U h r e n 
nicht beachränkt. D ie Anordnung t r i t t am l . Ok to ­
ber In K r a f t . 

Kayjhomsons Erbe wird abgegeben/ Errählung von Heinrich Hansen 
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Rings um den Erbhof In der alten Marsch, 
hart am Eiderdejch gelegen, 6tand schweres 
Korn in Hocken, tik war ein guter Sommer 
gewesen, und wenn man nun die Ernte m die 
Scheuer gebracht haben würde, konnte man 
schon wieder an die Zurichtung de« Ackers. 
für das kommende Jahr denken. Kay Thonwon 
stand ßchwer und breit mitten auf dem Felde, 
das sich von seinem Hofe bi6 zur Bäke hinzog. 
Soweit hatte man es nun Beschafft. Nun hieß 
es nur noch, den goldenen Segen zu bergen. 
Er war stets ein wenig sonderbar gewesen, der 
alte Bauer, und hatte stet« geglaubt, alle« 
nur mit den Leuten machen zu müssen, mit 
denen er einst diesen Hof gegründet. So war 
er denn — seit seine Frau am Kindbettfieber 
gestorben war — nicht nur allein ein alter 
und einsamer Mann geworden, sondern auch 
der alte Knecht Peter und die Tagelöhner 
waren alt und einsam geworden wie er. Wohl 
war sein ältester Sohn noch mit auf dem Hofe — 
er sollte einst diesen Hof übernehmen. Da« 
Glück, Kinderlachen um «Ich zu hören und sich 
wohl auch nur danach zu sehnen, hatte Kay 
auch in seinem Buben unterdrückt. Schwer­
fällig stampfte plötzlich — während er mitten 
auf dem Felde stand — der Knecht zu ihm hin. 
Zum erstenmal «ah der Bauer ihn den weiten 
Weg vom Hofe bis her die Schwere des Alters 
tragen. Er Ist alt geworden, dachte Kay Thom-

/son; aber dann kamen auch schon die Tage­
löhner au« dem Hofe auf das Feld. Der Bauer 
sah auch 6le, alt — alt, dachte erl Und da« 

eben an diesem schönen Sommertage, an dem 
sein Herz voll Dankbarkeit «ein wollte ob die­
ser schönen Ernte? „Ja, sie sind schon al t" , , 
flüsterte er nochmal«, als er seine drei Ge­
treuen «o schwerfällig daherkommen 6 a h . 

Da knallte plötzlich eine Peitsche auf dem 
Hofe. Ein Gefährt rollte heran. Breitbeinig und 
fest stand «ein Junge mit seinen serhsund-
zwanzig Jahren auf dem Wagen. Er parierte 
die beiden Püchse vor den Wagen des Vaters 
und sagt«: „Wi r müssen jetzt schnell einfah­
ren, Iis heißt eich beeilen, Regen kommt von 
Sa« her!" Der Alte nickte nur, ging ein wenig 
beiseite, stützte sich auf eine Harke und sah In 
den Himmel. Immer schwerer und dunkler 
zog il,u. Wetter heran. Mühselig arbeiteten 
die vier Leute daran, den Wagen zu beladen. 
Herrgott, so dachte der Bauer, das würden 
zwei Junge spielend schaffenl Die Alten müß­
ten auf dem Hof nach dem Rechten sehen 
währenddessenI Da rollte schon der zweite 
Wagen heran. D a 6 Dienstmädchen, die alte 
Lene, führte wie seit vielen Jahren die Zügel. 
Sie fuhr im Schritt •— wie vor fünfundzwanzig 
Jahrenl „Wi r werden es wohl kaum noch vor 
dem Unwetter schaffen können!" rief ihm 
Im schnellen Vorbeifahrer, der Sohn noch zu. 
Da legte der Al te ' schwerfällig seinen Rock 
ab und packte mit zu. Es währte aber nicht 
lange. Unsicher und ein wenig verleaen «ah 
er um sich: „Ja, ]a, es ging nicht mehrl" Aber 
da rollte schon wieder unter frischem Peit­
schenknallen vom Hofe her ein leerer Wagen 

mit seinem Jungen heran, Der Alte legte die 
Hände an den Mund, rief «einem Sohne cui 
„Wi r müssen miteinander reden, gleich am 
Feierabend, Junge!" Sie haben miteinander 
geredet an diesem Tage, nachdem das Unwet­
ter über da« Feld dahingebrauet und die Alten 
müde und schwer wieder helmgtetampft waren. 
Die Unterhaltung hat nicht lange gedauert. „Bs 
muß junges Blut auf den Hof, m«ln Jungs", 
«agte der Alte. „Wi r alle «lnd zu alt gewor­
den und haben es wohl verdient, etwas ruhiger 
zu arbeiten, Eine junge Prau muß hierher, nnd 
Ich hoffe, daß mein altes' Herz noch so lange 
aushlH, bl6 ich noch «ehe, daß Unkel die Ernte 
mit bergen helfen. Und dann Wollen Wir uns 
morgen doch einmal umsehen, ob wir nicht, 
ein paar junge.Kräfte auf den Hof befrommen 
können, Wir Alten schaffen es hieht mehr, 
und wir Bauern müssen doch alle« da«, was 
un« der Herrgott an Frucht und Segen ge­
schenkt hat, bergen. Nicht für uns allein, du 
weißt, dann würde ee «ohon reichen. Aber e« 
l«t nicht allein wichtig, daß wir leben, sondern 
der Hof, au« dem du und Ich und die, die 
nach un« kommen, wurden und werden, muß 
blühn. Ich habe oft darüber nachgedacht In 
diesen Monaten, wie «chwer wir Bauern e« 
doch haben, unser Volk zu ernähren. Da Ist 
frische Jugend notwendig, wenn unsere Zu­
kunft gesichert «ein soll." 

Wie Kay Thomson es gewünscht, ist es ge­
kommen. Schon im nächsten Jahr, an dem die 
Äcker wieder reichen Segen trugen, schafften 
junge Menschen auf dem Hofe. D a 6 Lachen 
ging um unter Ihnen, aber auch die Alten ta­

ten an ihrem Teil, was sie konnten. Eine jung« 
Frau soll «chon sofort nach der Ernte auf dem 
Erbhof einziehen. Kay Thomson aber wünscht 
6ich noch immer, auch dann noch, auf dem 
Felde zu stehen, wenn «eine Enkel, blauäugig 
und mit blonden Schöpfen, dabei «lnd, den 
goldenen Erntwegen In die Scheuer zu bringen. 

- i p -

Kultur in unserer Zeit 
Wissenschaft 

Das Bergener Theatermuseum, das erste dieser 
A r t in Norwegen , fe ier te vor wenigen Tagen sein 
tsjahrlges Bestehen, i n Ihm k a n n man die G e ­
schieht« dea Bergener Theaters seit der Jahrhun­
der twende ver fo lgen. Es veranstaltete In f rüheren 
.innren berühmte Sonderausstellungen. Bemerkens-
Wert w a r e n so die des Ibsen-Jubl läuma und B j ö r n -
aon-Jubl laums lnis, des Holberg-Jubl lüums 1024 l ind 
dl« Peer -Gynt -Ausste l lung 1030. 

D r . von A l ten Opfer des Bombenterrors . E inem 
anglo-amcrikanischcn LuftangrlrT v i f Bremen Ist 
der Kustos der B r e m e r K u n s t b a u * Dr . von Al ten 
zum Opfer gefal len. Als Kunstfor.-it.hcr und Kunst ­
kenner von grel ler Vie lsei t igkei t , der vor al lem 
das Kupferst ichkabinet t förder te , w i r d er In der 
Geschichte der B r e m e r Kunstpf leg« for t leben. 

Musik 
Ans AnlaB des I IS . Geburtstages von Clara 

t c h u m a n n achenkte Prof . Hana P f l t i n e r der L e i ­
tung der Clara -Schumann-Schule in Könlgshütte 
(Oborschl«slen) e inen Or lg lna lbr lc f der Künst le r in . 
Diese \Oberschule fü r MÄdchen hat es sich seit 
Ihrer Namensgebung .Zur Aufgabe gemacht, als e in­
zige Clara-Schumann-Schule Im deutschen Osten 
das Andonken an die Lebensgefährt in Robert 
Schumanns vor a l lem auch durch Darb ie tungen 
seltener Komposit ionen Clara Schumanns zu pf le ­
gen. Z u m 12S. Oeburtstag w u r d e ein Scht l lerkon-
aert m i t unbekahnton Klav lerkomposl t loncn ver­
anstaltet , 

http://Kunstfor.-it.hcr
file:///Oberschule


PK. . . . Im Osten, September 
Wie der Bär, von der Meute verfolgt, kaum 

die Schritte beschleunigt, nur hin und wieder 
sich wendend einen seiner allzu dreisten Ver­
folger mit sicherem Prankenhieb zerfleischt, 
um weiterzutrollen, zieht steh nach tagelangem 
Ausharren der vorgeschobene ^Stützpunkt auf 
die eigenen Linien zurück. 
Die Zugmaschinen, mit 
Maschinengewehren be­
stückt, voran, dann in 
dicht aufgeschlossener 
Kolonne die Kraftwagen 
und dahinter oder rund­
um sichernd ausge­
schwärmt die Grenadiere. 
Von jeder Raupe, jedem 
Rad, von jedem wege­
heißen Stiefel wogt Staub 
auf. Es ist wieder ein 
Brummen in der Luft. Die 
am Straßenrand mar­
schieren, blicken zu den 
Marschsicherungen seit­
ab im Feld hinüber, weil 
sie selbst vor Staub den 
Himmel nicht sehen kön­
nen. Aber es kommt kein 

IS ' warnendes Zeichen, das 
einen zur Deckung in 
den Graben zwingt. Die 
Sicherungen winken zum 
Himmel hinauf, und ein 
Lachen grüßt aus ihren 
«chweißverklebten Gesichtern. Da wird da§ 
Hornissengebrumm wie Vogelgezwitscher: Ka­
meraden im Luftraum über der Straßel Die 
beiden Me 109 umkreisen den Treck und 
ziehen Biegen und Schleifen als Gegengruß 
auf das Winken der Marschierenden. Dann 
aber plötzlich drängen sich die breiten blon­
den Brauen des Leutnants, der die Rotte führt, 
zusammen und seine Augen werden zu schma­
len, spähenden Schlitzen: Punkte am Horizont] 
Sechs Punkte, die tief über die Waldhügel 
heraneilen. Pfeilartig aus pendelnden Kurven 
hochschnellend, schwingt sich das Führerflug­
zeug ins Blaue, und, als sei er durch Trossen 
mit Ihm verbunden, setzt ihm der Rottenflie­
ger nach. Mit dröhnenden, schütternden Mo­
toren zwingen sie die Erda tief unter sich. 
Kaum sind sie noch von den Augen der im 
gelben Staub gleichmäßig Voranmarschieren­
den zu erkennen. Dann plötzlich ein Ab-
»chwung, jagendes Herniedergleiten. Wie zwei 
Falken aus der Sonne stoßen sie mit geschärf­
ten Fängen auf ihre Beute hinab. Fast schon 
haben die sowjetischen Tiefflieger ihr Ziel, 
die marschierende Kolonne, erreicht, da kommt 
Aufruhr unter sio. Der Verband löst sich auf, 
einige werfen ihre Bomben im Notzug, ander» 
suchen mit voller Bombenlast zu entkommen. 
Wie eine Katze zusammengekrümmt hockt der 
Leutnant hinter dem Knüppel. Rot tanzt vor 
ihm der fünfgezackte Stern am Leitwerk sei-

Leiber, in die G l i i _ -
aufsprinqenden Verwundeten, in die Körper 

der 'Ausbrechenden Pferde. Und dann hetzen 
sie zurück zur Kolonne. Flattert die Meldung 
nieder, die der. Leutnant flieqend auf seinem 
Kniebrett geschrieben hat. Der Kommandant 
des Stützpunktes nimmt s ie aus der Hand des 
Obergefreiten, der sie aufhob.. Er liest. Sein 
Gesicht ist angespannt, als er den Belehl gibt: 
,,Gewaltmarsch!" Die Zugmaschinen rollen 
schneller weiter, schmierige Blusenärmel w i ­
schen den Schweiß von verklebten Stirnen. 
Marschwunde Füße werden' am Abend dieses 
Tages nicht mehr wissen, zu wem sie gehören. 
Und einer sagt zu dem, der neben ihm schrei­
tet: „Wir haben soviel geschafft, das schaffen 
wir auch noch!" Die Zeit der Nahaufklärer ist 
jetzt abgelaufen. Sie müssen sich beeilen, wol­
len sie mit dem Rest ihres Kraftstoffes noch 
zum Flugplatz zurückgelangen. Als sie den 
Fluß und jene Brücke überfliegen, zieht breit 
und drohend über ihnen ein Verband von 
Sturzkampfflugzeugen nach Osten, dem Wäld­
chen zu. Da wissen die be'den. daß ihre Ko­
lonne sicher den Fluß überqueren wird. 

Kriegsberichter D i e t e r T i e m a n n 

Eine Stadt wird Im Gegenstoß zurückgenommen ' 
(PK . -Ze lchn . : ^ - K r i e g s b e r i c h t e r Böhm, At l . ) 

qualmender Schleppe torkelt der Gegner zur 
Erde und zerschellt in loderndem Aufschlag­
brand. Hochziehend sieht der Leutnant rechts 
unter sich ein zweites Flugzeug, von seinem 
Rotlenflieger abgeschossen, zu Boden stürzen. 
Nicht weit voraus entkommen die anderen 
vier. Ja, schade, man muß sie entkommen las­
sen, denn nicht zu jagen lautet der Auftrag der 
beiden. Sie sind Nahaufklärer. Zurück also zu 
der Straße, auf der sich im Leib eines gelben 
Wurmes aus Staub die Grenadiere des vorge­
schobenen Stützpunktes, der aufgegeben wer­
den konnte, weil er seine Aufgabe erfüllt 
hatte, vom Feinde absetzen. Gleichmäßig, ge­
lassen marschiert die Kolonne. Die Aufklärer 
fangen sich anerkennende Blicke ein, als sie 
wackelnd über sie wegfliegen, um die Straße 
voraus zu erkunden bis zu jenem Flußüber­
gang, der der letzte kritische Punkt des Mar­
sches sein kann. Der Fluß ist nicht breit und 
doch: ist die Brücke zerstört, werden die nach­
drängenden Bolsehewisten die Kolonne in 
Kämpfe verwickeln. Aber noch ist die Brücke 
da. Gott sei Dank! Schmal wie eine gebogene 
Spange überwölbt sie den Fluß. In weiten Kur­
ven kreisen die Nahaufklärer den Fluß ab­
wärts, doch in den Wäldern, zwischen den Hü­
geln rührt sich nichts. Sie wenden und sich­
ten mit spähenden Augen flußauf. Auch dort 
ist es stil l. Al lein, vor diesem Gehölz, was 
sind das für Spuren? Eckige, zackende Spuren 

Eine Betrachtung der sowjetischen ,,Diplo­
matie" mit ihrer verbissenen, politischen Ziel­
setzung, der bolschewistischen Weltrevolution 
auf die Beine zu helfen, führt immer wieder 
auf den Urheber und „geistigen Vater" die­
ser Weltgefahr, den Juden, zurück. 

Während das Judentum schon auf der be­
rüchtigten Zimmerwalder Konferenz ; m Jahre 
1915 mit neun Vertretern UIjanow-Lenin und 
Victor Tschernow in der Programmgestaltung 
der jüdisch-kommunistischen Weltrevolution 
tonangebend beriet, übernahm es nach der 
bolschewistischen Revolution in der Sowjet­
union neben wichtigen innenpolitischen „Füh­
rungsaufgaben" vor allem die außenpolitische 
Sowjetunion. Der Jude Leib Bronstein-Trotzkl 
und sein Stellvertreter Leib Karachan als 
Volkskommissar für innere Angelegenheiten 
beauftragten mit der Leitung des von ihnen 
geschaffenen bolschewistisch - diplomatischen 
Apparates den Juden Abraham Salkind, Als 
Gesandter wirkte in London der Jude Wallach 
Flnkelstein-Litwinow, in Stockholm Fürsten-
berg-Ganezkij, in Bern Leib Brodowskij, spä­
ter in Berlin der Jude Joffe, in Wien Leib Rc-
senfeld-Komenew und in Konstantinopel Su-
ritz. Einige von ihnen führte die politische 
„Karriere" in den folgenden Jahren auch nach 
China, Japan, Italien und Frankreich. 

Im Frühjahr 1918 wurde dor degenerierte 
Jude G. W. Tschitscherin zum Volkskommissar 
für äußere Angelegenhelten ernannt. Er ver­
traute die europäische Politik Wallach Finkel-
*tein-Litwinow und die asiatische Leib Ka­
rachan an. In diesem Volkskommissariat be­
setzten fast ausschließlich Juden die leiten­
den Stellen. Der englische Jude Rntetein, der 
1921/22 Gesandter in Teheran war, wurde 
späterhin Kollegiumsmitglied des Volkskom­
missariate. Leiter der Abteilung für Handele-
vertiäge und Wirtschaftspolitik war Baruch 

Stein, der später in Rom den in Ungnade ge­
fallenen Rosenfeld-Kamenew ablöste. Die übri­
gen Abteilungen des Volkskommissariats lei­
teten zu verschiedenen Zeiten die Juden Son-
nonstrahl-Pifikorskij, Na'tal, Uawitzsch, Mark 
Plotkin, Meer Janowskij, Zuckermann, Welt-
mann-Pawlowitsch, Steinmann-Ljachowetzkij-
Maiski, Hasis, Lorenz, Meer Iewldow, Lewisch 
und weitere Vertreter der jüdischen Weltver­
schwörerclique. 

Die bolschewistischen Vorpostenstellungen 
wurden in England mit den Judnngenossen 
Leib Kraseln, Rakowskij, Aron Rosenhohv 
Gersch Brillant-Sokolnikow und Steinmann-
Maieki, in Tokio von Juienew, Kopp und Ra­
kowskij und in Washington von Umanski.f, 
Trojanowskl und Wallach Finkelstein-Litwi-
now besetzt 

E« genügt für eine allgemeine,' persönliche 
Charakterisierung ihrer Personen, wenn man 
aus ihren politischen Lebensläufen die Bril-i 
Untenaffäre des Leib Rosenfeld in London 
zit'ert, der durch Vermittlung zweifelhafter 
Journalisten den Verkauf der zaristischen 
Brillanten betrieb, oder wenn man die. Geld­
unterschlagungen des stellvertretenden „So­
wjetgesandten" Besedowski in Paris wieder in 
Erinnerung bringt. 

Die schmutzigen Gelctepekulatlonen, Zei­
tungsbestechungen und die Beziehungen zur 
Verbrecherwelt 6ind ein Hauptteil des „Auf­
trages", der den Juden heute von Stalin und 
seinem Außenkommissaj Molotow, die beide 
mi» waschechten Jüdinnen verheiratet sind, 
erteilt wird. 

Klu Bekannter, der sich Aber Wilhelm Biuch In dessen 
Abwesenheit olt ahllllllg geäußert hatte, wollte tu einer 
Familienfeier ein kleines Poem von dem Dlchtetmaler. Er 
besuchte Busch und meinte: „Ihre Worte Rehen ein wie 
Honig . . . " Busch aber kannte seinen Pappenheimer wohl. 
Liebelnd entgegnete e i : „So, so, wie Honigl Und warum 
spritzen Sie dann Gilt und Oalle?" 

F A M 1 L I E N A N Z E 1 G E N 
pv-i W i r haben uns verlobt: WALLY 
^ HERMANN, OSCAR BREDY, 
UHz. in einem Jagdgeschwader, z. Z. 
Urlaub. Lltzmannstadt, Mark-Mei-
Hen-Strofie 57. den 16. C, 1944 
q - ) Ihre am 21 . 0. 1944 um 17 Uhr 

in der Matlhäikirche slattgelun-
dene, Trauung geben bekannt: Uli*. 
HpRBERT VOGEL und Frau ERNA 
1LSB geb. Maluschewshi. Schv/eld-
nilx — l / fzmannstadt, GeJsenkirche-
ner Straße 18. 

In festem Glauben au! ein 
Wiedersehen erhielten wir 
die schmerzliche Nachricht, 
daO unser jüngster, lieber 

Sohn. Bruder und Bräutigam, der 
NSKK.-Mann. Plonler-OberucIrcItB 

Bruno Karl Spartiol 
Inh. des EK. 2. der Ostmodalllt. das 
Verw.-Abr. In silb. u. d. Nahkempfsp. 
am 17. 6. 1844 an der Narwatront 
Im Alter von 25 lahrcn sein Leben 
lür Deutschland opferte. 

In stiller Trauer: 01a Eltern 
August Spanlei u. Frau Ernestine, 
geb. Krüger Geschwister, traut 
Hartha Krüger. 

Schildbcrg / Warthegau. Oslrowo. 
krgenau. 

ger. 

Großes Herzeleid brachte 
uns dl* ticltraurige .Nach­
richt. daB unser lieber Sohn 
und guter Bruder, Sebwa-

Onkel und Neue, der 
({-Rotuntlihrer 

Albert mn« 
geb. am 29. 3 . 1920 in Neu-Paris 
(Bcssarablen). am 3 . 5. 1944 aul 
dem Vorposten im hohen Norden 
sein junges Leben lür Führer. Volk 
und VaJerlaml geoplert hat. 

In ticlcr Trauer: Johannes Ring 
und Frau Ottilie, utb. Uhlrlcb. als 
Eltern, ein Bruder (z. Z. Wehr­
macht), sechs Schwestern, sechs 
Sehniger (drei z. Z. Wehrmacht). 

Slawosehew. Kreis Lontschütz. 

Getreu «einem Fahneneid 
ilcl lür Führer und Vater­
land im Kampl gegen 
Hcckenschfltzen am 14. Au­

gust 1944 mein Uber alles gelieb­
ter Mann und treuer Lebnskamcrad, 
ter Mann u. t/euer Lebenskamerad, 
Schwiegersohn, d. Amtsobersekretlr 

Pg. Paul Unke 
Stabsfeldwebel der Feldgendarmarle 
Inh. des KVK. 2. Kl. mit Schwertern 
kurz vor Vollendung des 38. Lc-
benslahres. 

In tieler stolzer Trauer: Helene-
Charlotte Linke, geb. Neugebauer, 
Im Namen aller Hinterbliebenen. 

I >•;.. Namslau. Hamburg und 
Waldenburg, den 31. August 1944. 

«ja» Ganz unerwartet trat uns 
y u die traurige Nachricht. daß Pfff*D unser lieber zweiter Sohn, 

«gm der 
Kriegsfreiwillige. M-Sturmmann Norbert Reltmaler 

Inhaber des EK. 2. Kl., des Flk.-
Kampf- und des EM.-Abielchens 
geb. am 23. 12. 1924 In Buchen­
land, am 20. 7. 1944 seiner schwe­
ren Verwundung In einem Lazarett 
erlesen ist. . , 

In tieler Trauer: Deine Dich nie 
vergessenden Eltarn Ignatz und 
Martha, sieben Geschwister (der 
älteste Brudet z. Z. an der Ost­
front) und alle Verwandten und 
Bekannten, die Ihn lieb hatten. 

MmgiJ(r_cis_Lask 

Tief gebeugt Im Schmerz, geben wir 
die traurige Nachricht. daB Gott 
unseren einzigen vielgeliebten Sobn, 
herzensguten Bruder. Schwager. On­
kel. Neffen und Vetler 

Artur Roth 
Damenschneider 

wenige Tage vor seinem 34. Oe-
burlstage. nach kurzem schwerem 
Leiden zu sich In die Ewigkeit ab­
gerufen hat. Die Beisetzung unse­
res lieben Verstorbenen findet am 
Sonnabend, dem 23. 9.. um 17 Uhr 
von der Leichenhalle des Friedhofs 
OartenstraBe aus 6talt. 

Die tieltnuernden Hinterbliebenen. 
I Litzmannstadt. 

| Adoll-Eichler-Str. 5 (früher Orla). 

AMTL. BEKANNTMACHUNGEN 
Oer Relchsstalthalter Im Reichsgau 

Wartheland. OUItlg im Reichsgau Warthe-
landl Abgabt von Kindergetreide- und 
Klntferrelsnährmltteln. Kinderpetreide- und 
Kindetreisnährralttel \a Kinder bis zu 
18 Monaten weroen in der 67768. Zu-
teilunespcrlode auf die Abschnitte A bis D 
der Brotkarte. D Klk abgegeben. Posen, 
den 18. September 1944. Der Reichsstatt­
halter Im Retchsgau Wartheland — 
Lar.descrnahrungsamt Abf. B. 

mit Ihrer Einberufung zum RAD. w. T. zu 
rechnen haben ur.d znr HerbstprMnng 
1944 anstehen, werden aufgefordert, «Ich 
bis spätestens zum 25. 8. In der Wlrt-
sehaftskammer. Herraarin-Goring-Str.'' 70, 
Zimmer 20. zu meiden. Die Wlrrschsfts-
kammer beabsichtigt, dirsen Jugendlichen 
vor Ihrer Einberufung zum RAD. die Mög­
lichkeit zur Ablegung der Prüfung zn 
geben. Wirtschaftskamraer Litzmannstadt 

\ ger Dr. Holland. 

Schwere« Herzeleid brachte 
• W _ «ns nach kurzem Wieder-
M M sehen die traurige Nacb-

*—» rieht, daB unser innlgstge-
llebler Sohn, lieber Bruder. Schwa­
ger, Neffe und Vetter, der Uffz. 

H e l m u t » Rudolf lüwalri 
Inh. das EK. 1 . u. 2. KL, des Int.-
Sturm-Abz. In Silber und des 
Verwundeten-Abzeichens In Schwarz 
an der Ostfront •sein lunces Leben 
gelassen hat. 

In tiefer Trauer: Eltern. Schwe­
stern, Schwüger sowie alle Ver­
wandten. 

Litzmannstodl. Kärntner StraBe 8. 

Nach einem Leben voller Arbelt, 
Liebe und Sorge starb nach Gottes 
RatscbluB am 19. 9. 1944 nach 
langem schwerem Leiden mein lie­
ber uatle. unser guter' Vater, 
Schwiegervater. OroBvater. Bruder, 
Schwager und Onkel 

Rudolf Hein 
Im Alter von 54 Jahren. Die Be­
erdigung findet am Freilag, dem 
22. 9. 1944. um 15.30 Uhr von 
der Leichenhalle des Hauptfried­
hofs. Sulzfeldcr StraBe, aus statt. 

In tiefer Trauer: DI* Sattln und 
alle Hinterbliebenen. 

Litzmannstadt. TiellandstraBe 10. 

Ltfllatvarslcherungsanstslt Wartheland. 
I. Umtausch der Oulttungskarten. I I . Be­
wertung der Sachbeiüge polnischer An­
gestellter. I. Ouiltungskarten der Invali­
denversicherung werden bis auf weitere« 
nicht umgetauscht. Für die erforderlichen 
Eintragungen sind deshalb weitere Ein-
lagczeltel zu verwenden. Die i'mt.ur.ii-
stellen tauschen kunltlg nur noch in Aus­
nahmefällen Ouiltungskarten um, wie z.B.: 
a) Quittungskarten der Versicherten, für 
die weiterhin Marken verwendet werden; 
h) Ouiltungskarten der versicherten, die 
infolge häufigen Arbeitsplatzwechsels sehr 
viele Elnlagezettel enthalten; c) Qult-
tnngskarten polnischer Arbeitnehmer beim 
Übertritt von der Invaliden- in die An-
gcstclltcnversieherung und umgekehrt. 
I I . Mit Wirkung vom 1. 10. 1944 ab gel­
ten für die Bewertung der Sachbe?Ugt 
der Im Reichsgau Wartheland beschäftig' 
Ion Angestellten, die Scbutrangehorig* 
oder Staatenlose polnischen Volkstums 
sind, für die Zwecke der Sozialvcrslche 
rung die für die Ahgestelltenversicbrrung 
maßgebenden Satze (vgl. Bekanntmachung 
des Rcichsstatthalters Im Reichsgau War 
theland vom 6. 9. 1941. veröffentlicht Im 
O. B. vom 10. 9. 1941). Im übrigen ver 
bleibt e« bei meiner Bekanntmachung vom 
14. 11.-1943. verBHentlicbt Im O.B. vom 
24. 11. 1943. Posen, den 9. 9. 1944. 

' Landesvcrsleherunesanstalt Wartheland 
Der geschähst. Leiter: Kahler 

Dir Landrai das Kreises Litzmannstadt. 
Bekanntmachung. In Neu - loseltw und 
Bechenliot. Gemeinde Tuchlnfen. Huta-
Wislicka. Amtsbez. Lancellens'.ätt, Ustro-
nie und Berlthruschütz. Amtsbez. Wirk­
heim. Dombrowka-Wleika. Amtsbez. G o r ­
nau. KOnlgsbacb, Amtsbez. Broice, 
Strlckau und Zelgos/cz. Amtsbez. Strlckeu. 
Olesnlca. Amtsbez. Beldau. Ist amtstier-

rztlldi Hühnerpest festgestellt worden. 
Die Orte werden zum Sperrbezirk erklärt 
upd unterliegen damit den Bestimmungen 
meiner vlehseuchenpolizcillchrn Anord-

ung zum Schutze gegen die Hühnerpest 
om 23. 7. 1943. veröffentlicht in der 

I itzmannstädter Zeitung in Nr. 205 am 
24. 7. 1943. 

Lltrmannstadt den 15. 9. 1944. 
Der LandrRt. 

Am 19. 9. 1944' entschlief sanft 
nach langem schwerem Leiden mei­
ne liebe Oattln. untere herzens­
gute Mutter 

Sophie SUssmllch 
geb. Rudnlckl. im Alter von 80 
Jahren. Die Beeidigung findet am 
22. 9. 1944, um 16.30 Uhr vom 
Mausoleum aus auf dem Deutschen 
Friedhof in Pablanitz statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Pablanitz. Winkelstraße 39. 

Am 1«. 9. 1944. kurz vor Vollen­
dung des ersten Lebensjahres, ist 
unsere liöhliche. sonnige 

Ingrled Irene 
für immer von uns gegangen. Die 
Beerdigung fand am 20. 9. 1944 
vom Mausoleum aus auf dem Deut­
schen Friedhot :n Pablanitz statt. 

In tiefem Schmerz: Medizinalrat 
Dr. Herbert Seegolken und Frau 
Elisabeth, geb. Langhelf, Her­
bert, Elisabeth und Reinhold alt 
Geschwister, dl* beiderseitigen 
Großeltern sowie alle weiteren 
Verwandten. 

Pablanitz.' Ludwig-Jalis-Sti. 1«. 

Der Oberbürgermeister Lllsmannstadt. 
389/44. Anmeldung aul Bienenhonig. An 
meidungen auf Bienenhonig dürfen nur 
von Geschäften die mit Milch handeln, 
entgegengenommen werden. Litzmannstadt 
den 21 . September 1944. Der Oberhürger 
meltter — Ernährungsamt Abt. B. 

Wlidfleltch gegen sn«'» Flelschroarken 
laufend zu haben Im Lebensmittelgeschäft 
R. Bifgusch. Schlageterslr. 83. Ruf 247-47 

Wirischallikanimer Lltrmannstadt. Ol 
ftntllche Zehlungsauftorderung. Alle Bc 
triebe, denen ein VOrauszahlttnesbescheld 
anf den Beitrag zur Wlrtschaflskammer 
für das Rechnungslahr 1944 (vom 1. 
1944 bis 31 . 3. 1945) bisher nicht zu 
gegangen lsf. haben bis spätestens 30 
September 1944 eine Vorauszahlung auf 
den Beitrag zu leisten, nie Vorauszahlung 
beträgt 18 v . H . der OewerbesttuermeB 
zahl 1943. Betriebe, für welche die Ge 
werbesteucrmrSztthl 1943 durch das Fi 
nanznml noch nicht festgesetzt Ist. haben 
als Voranszahlung 50 v. lt. des für da« 
Rechnungsjahr 1943 gezahlten Beitraget 
oder 9 v. H der OewerhrtteuermeBrahl 

1942 zu entrichten. Die Zahlung hat in 
ter Angabe der Hehehuchntimmer det Bei 
tragsbescheldes für das Rechnungt|nhr 
1943 an eines der auf diesem ange»ehe-
nen Bankkonten od*r auf d»» Postscheck 
konto Breslau 26199 zu erfolgen. Die an 
«forderten Bei'rä»» sind Bffcntllche I.a 
'ton. RürksfHndiie Beiträge werden 
V^waHnnpfzwongs verfahren eingezotrfo 
fFernsnrechet In Be|tragsanr'clcr',nl'"iien 
103-37.) l.itzm.inistadt. den 20. 9. 1944 

Wirtsehaftsknmmer Lltzmannslidt 
Dr. Holland. 

Wlrtsdiaftskammer l.ltzmannstadt. Lehr 
und Anlernabichlurprrfung Herbst 1*44 
Weibliche Lehr und Anlernlinge der Jahr 
gänge 1926/27. die im November 1944 

l> I I. M T H B A T E R 
Ufa-Canlno - Adolf-Hltler.qimBi. *T. 

14.30, 17. 19.30 ..Der Melsl*rdf tek 
IW" .»" Morgen 12 und Sonnte« 9.30 h 
11.30 Jugendvortttllung „Der gestiefelte 
K»ter". 

C n p I t O l — • ' ' r l l i i r v : , 41. 
14.«. 17.1V 19.45 ..Komm tu mir zu 
rOck*.** Sieh* Sondtraotrle*. 

B u r O D a — Nel'laeeterstrelle 94 
14.30, 17. 10.30 ..Ich brauch* Dich".** 

U f a - n i a l t O — MrlnlarhnotMrnn* r l . 
14.30. 17. 19.30 „Mein* vier Jung*ni".f* 

• 'a la f l t — Adnlf-Hlller <!|r»ne •«<• 
14.30, 17. 19.30 „Kein* Angst vor 
! > h e " . " » ' 

\fl1er - BnteWInl» 133 
17. 19.30, «nnnt»«i euch 14 30 ..Das 
schwarz* Sehtf TSjllch 14.30. Sonn 
l i f in.30, 12.30 Märchenfilm« .Buntes 
Allerl*!*. 

L'orBo — Schlegel*r«lr*ne 55 
14.30, 17. 19 30 „Nanon"** Von Sonn 
•band bis Monted 10 und 13 Mtrcbtn 
vor»Ul' .M-..t . .Seid Ihr i f l * dar" 

(ilnrta — l . n d e n r t n r t f K t r a n * 14 1« 
14.45. 17.15, 19.45 ..Mein* vier Jim 
gen«"." 

Mal - K«nt»-H*tnrleh-9lrane **• 
\ \ 17 1 5 . 1« Ifl „Wenn die Sonne wie 
der scheint ." 

Mlmnaa — RnncMini* n". 
1 5 . 17.15, 19 30 . P « l e r l * " . ' " 

- Brr»l«uer Str»R« 173 
17. 1930, tonnt«*« «nch 15 D*r V * 
l*ldlger hal das Worf " • THtich l| 
•onftiafi 10 Märchmfllm .SchnecwelB 
eben und Rosenrot". 

t 'alladlum - HOhmlHche l.lnle 16 
1530, 17.30, 19.45. «oonttg- «nch 12 
.Zwi»ch*u Strom und Steppe"."* 

Roma - HeerstreRe *4. 
15.30. 17.30. 19.30, lonnUf« »uch 11.30 
.F laktrHed"." 

Wochenschau-Theater (Turml 
MaisUrhtntttr. 62- Täglich, stüodllch von 
10 bi i 20: I. Sport-Sport. 2 Rund 
tunk Im Krlcfe. 3 (Ifa-MaRiiln, 4. Son 
derdlentt. 5 . Die neuest* Wochenschau 

1'rt- ihauB — t ; i ' i r i n - M r - i n s p i i - i i -
17.30, 20, Sonnalxnd «uch 15, Sonntag 
«uch 13 und 15 .Immense* .** 

Hornau — .Venus' 
17, 19.30 sonntags auch 14.30 „Ein, 
Mann mit Gründenden?"** 

K n l l s c h - Fllm-lick 
15, 17.30, 30, sonntags auch 10 _8om 
morelch!*"."* 

Kallsch — Vletorla-MclitRDlelp 
15, 17.30, 20, Sonntag 10 Sond«rrortl«l-
lung „Immense*".** 

Lask — Filmtheater 
15, 17, 19.30, «oonUga auch 13 ..Liebes­
briefe"."* 

Lttwenstadt — Filmtheater 
17, 19. jO, loontagt auch 14 „Karin und 
der Fremd*".*** 

Ostro wo—Corso-Mchtsplele 
15, 17.30,20, sonntags aueb 10 „Drei tolle 
Mäde ls"*" 

Oslrowo — Apollo 
15, 17.30 uod 10, «ounUgi «uch 10 „Zir­
kus Renz"-* 

Pablanlt»! —Capltol 
17, 19.30 „Immen««»".** lS.MIrcbtnvor 
S t e l l u n g „Ttotkä ppchen". 

Pablanitz —Lima 
17, I9.3U „Der Tiger von Etchnapur".*" 
14 Märcb*nvor)t«llung „Rotkäppchen". 

Sellau — Schauburß- Lichtspiele 
30 „DI* beiden SeliweaTern".** 

l'uchlneen — Lichtspielhaus 
17 und 1930, «onntag« aueb 14.30 
. . . . reitet für Deutschland".* 

Turek — Lichtspielhaus 
„Nor**. 

YVIrkhelm - Kammerspiele 
16.30. 1 9 , sonntags auch 14 „Zauber­
g e i g . " . " 

•) Jugendlich« zog«l««»*n. **) ßb« 14 X 
iug«l«ts*n. • • • ) nicht r.i r.u£«1a«ban. 

D A F.- A N Z E I G E N 
Volktblldungsslätt*. Litzmannstadt, Mel 

«terhausstraüe 94. Fernrul 123-02. 
Vortragsdienst: Heute. Freitag, den 22. 

September 1944, 19.30 Uhr. im Klei­
nen Saal: Dr. Helmut Flechtner, Lltz-
mannstadt. spricht Uber „Anton Bruck­
ner und sein Werk" unter besonderer 
Berücksichtigung tclnes «ymphonlschcn 
Schallcnt. Ein Vortrag für Musik­
freunde, der von Schallplatten um­
rahmt wird. Eintrittspreis 50 Rpf., 
mit HOrerkarte 30 Rpf. 

C A P I T O L 
14.45, 17,11, 19.45 

Erstaufführung 

Komm zu mir zurück 
mit ätarlna v. Dilmar, Ada Göll, 
Charlott Dendert, Albert Malterstock. 

Ein sommerlicher Spuk, d u bitter-
sflEe Märchen vom OlUok und von 
den Irrtümern verliebter Meutchen.- | 

Jagendliche ab 14 Jahre zugelassen. 

D l * neueste Wochenschau wird vor 
dem Hauptfilm gezeigt. 

Vorverkauf täglich ab 11 Uhr. 

O P F E N E S T E L L E N 
Bltlcherelmelsler von größerer Tcxlil-

tabrik. Nähe Litzmannstadt, für sotort 
gesucht. Angebote mit handschrlft. Le­
benslauf u. A 3158 an LZ. 

l i j l l ä ä i 

Eingeteilt wird ab «otort tüchtige BUro-
kralt. Verlangt wird Stenogramm, 
Schreibmaschine und gutes Auffassungs­
vermögen. Ausbildung im Sanitäts­
dienst erwünscht. Bewerbung ist un­
ter Beifügung eines Lebenslaufes .an 

_ die_DRy>Kreisstc1lc Schieratz zu rieht. 
Buchhalter, ehemaliger Finanzbeamter, 

Ilochhandelssthule, mit Lohnabrechnung 
und Führung der allgemeinen Büroar­
beiten vertraut, sucht Stellung ab so­
fort. 2903 LZ. 

V E R K Ä U F E 
Huffttt bei Kosel & Co., Meisterbausstr. 

68. Fernruf 111-21. 

V E R L O R E N 
Am- Sonntag, 17. 9.. zwischen 12 u. 13 

Uhr, in der Stratcnbahn Nr. 1 oder 
Nr. 4 eine Handlasche, aus Schnur ge­
flochten, mit Volksliste, HJ.-Ausweis 
und Gestindhelts-Auswels der Ruth Mar­
git Jedik verloren. Der ehrliche* Fin­
der wird gebeten, dieses gegen Beloh­
nung bis 18 Uhr in der Näherei Jedik 
uud Lausse. Adolf-Illtlcr-Straße 167, 
Ruf 191-16 u. ab 19 Uhr Neußer SU. 3. 
W. 8. Ruf 188-99. abzugeben. 

Dringlichkeit - Bescheinigung Nr. 13 944 
des Relcbsvcrbandes für Ilundewesbn 
zum Bezug von Hundekuchen verloren. 
Abzugeben: Stark. Detmolder Str. 42. 

Ein dromaliichw Tobisfllm vom Schicksal 
•in*f d*ulich*h Frau und Mutter. 

Kot* Haock, H*rm. Sp**lmanni, 
Brunl lSb«l, T. Pauli-Haruing. 

Wochenichou nach dem Hatptfilm, 
Jugendlich« über 14 lahr* zug*laii*n, 

14.30 17.00 19.30 1 

Herrn Sauersüß 
ins Stammbuch 

Nichts ist Ihm; recht zu machen, dem 
Herrn Sauersüß: Der Hering Ist ihm 
nie sauer und der Pudding nie süB ge­
nug. Dabei Hegt der Fehler nur hei 
ihm, denn 1e mehr er würzt und süßt, 
desto mehr stumpft sein Gaumen ab. 
Und besonders bei Süßstotl tut et des 
Guten stets zuviel, 

Saccharin Ist Im Rahmen der 
bisherigen Zuteilung nur be­
schränkt lieferbar 

in Flasche und Brei die ge­
haltvoll», sparsam-ergiebig« 
Säuglingsnahrung aus dem 
vollen Korn: 

|Pauly'sNährfpeife 
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